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Bei ber 77Fter Leſung des w i r über z durch die Arbeiter gleichfalls keine Sozialiſierung be tun, die durch ſeinen häufigen Gebrauch ohne nähere
die Sozialiſierun der Elektrizitäts deute, was iſt dann überhaupt Sozialiſierung? Begriffsbeſtimmung angerichtet wird. Wenn man von
wirtſchaft in der Nationalverſammlung erklärte der
Unabhängige Henke namens ſeiner die Ab
lehnung des Geſetzes, weil dieſes den Maſſen die
Sozialiſierung nur vorſpiegele. Das Geſetz beſtimmt
bekanntlich, daß elektriſche Krafterzeugungswerke und

w. gegen angemeſſene 7 ädigung auf das
eich übergehen ſollen. Der Reichsverwaltung wird

ein Beirat zur Seite geſtellt, der aus je fünf Verkretern
des Reichstags, des Reichsrats und der Arbeiterorganiſa-
enpen. ſowie aus zwanzig Sachverſtändigen beſtehen
oll.

Die Frage liegt nahe: Wenn das keine Sozialiſie
rung iſt, was fehlt da zur richtigen Sozialiſierung, und
wie ſieht eine richtige Sozialiſiernng überhaupt aus?

Das Geſetz ſteſſt die Elektrizitätswirtſchaft unter die
Verwaltung des Reiches. Das Reich iſt demokratiſch
organiſiert, ſeine Verwaltungsmacht iſt von einem Par
lament des allgemeinen Wahlrechts abhängig. Es han-
delt ſich alſo zunächſt, nach dem Sprachgebrauch der älte-
ren Zeit, um eine Verſtaatlichnung. Nun iſt ſchon früher
geſagt worden, daß Verſtaatlichung keineswegs ohne
weiteres gleichbedeutend ſei mit Sozialismus, wenn der
Staat einfach die Funktion des Kapitaliſten übernehme,

ſo entſtehe daraus nicht Sozialismus,
ondern Staatskapitalismus. Dieſes Argument wurde
rüher ganz beſonders gegen die Verſtaatlichung der
ergwerke in Preußen gebraucht, die auch unter den

Sozialdemokraten viele Gegner hatten.

ntrierten Wirtſchaftsmacht des preußiſchen Drei aſfen

aates. So wurde das Dreiklaſſenwahlſyſtem zum
r gegen die Verſtaatlichung. Heute aber
ibt es bekanntlich kein Dreiklaſſenwahlrecht mehr, ſon
ern Neich und Länder ſind demokratiſch organiſiert,

überall geben Volksvertretungen des gleichen Wahl
rechts den Ausſchlag.

Daß bie r r in der Demokratie beſſere
ſoziale Ausſichten bietet als die im Dreiklaſſenſtaat, wird
von keiner Seite geleugnet werden. Man kann abereinwenden, daß an die Verſtaatlichung durch die Demo

kratie noch keine Sozialiſierung bedeute, wenn die Demo
kratie den Arbeitern einfach als Arbeitgeber entgegen-
trete. Indes iſt nicht anzunehmen, daß die Demokratie
imſtande ſein würde, ſelbſt wenn ſie es wollte, als Arbeit-
geber den Arbeitern gegenüber den alten Machtſtand-
punkt des Herren im Hauſe einzunehmen. Außerdem
ſieht das Geſetz, wie ſchon geſagt, einen Beirat vor, in
dem die Arbeiter vertreten ſein ſollen,
und überdies greifen die Beſtimmungen des neuen Ge
etzes über die Betriebsräte ohne weiteres auch in die
eichswirtſchaft ein. Das Reich als Arbeitgeber wird

alſo nicht in der Lage ſein, gegenüber den Ar-
beitern die Rolle des lohndrückenden Ty-
rannen zu ſpielen.Man könnte nun ſagen, die Sozialiſierung ſei erſt
dann durchgeführt. wenn die ganze Reichswirtſchaft auf
dem Gebiete der Elektrizitätsinduſtrie in die Selbſtver-
waltung der Arbeiter gegeben ſei, ſo daß dieſe ſelbſt
den Preis ihrer Leiſtungen und die Bedingungen ihrer
Arbeit feſtſetzen könnten. Es leuchtet jedoch ſofort ein,
daß dies nicht Sozialiſierung, ſondern das gerade Gegen-
teil von ihr wäre. Es geht nicht an, daß eine Arbeiter
gruppe ſich in den Beſitz von Produktionsmitteln ſetzt,
ſie nach ſo zialiſtiſchem Programm nicht ihr,

ſondern der Allgemeinheit gehören ſollen,
und daß ſie die Maſſe der Verbraucher als misera
eontribuens plebe, als elende ſteuerzahlende Plebs, be-
handelt. Das wäre nicht Soziglismus, ſondern nur eine
neue Form von genoſſenſchaftlichem Kavitalismus, die
den wirtſchaftlichen Kampf aller gegen alſe. die Anarchie
der Produktion bis zur höchſten Potenz ſteigern würde.
Sozialismus iſt nicht rückſichtsloſer Kampf der Produ-
ſcgn gegen die Verbraucher, wo doch die Produzenten
elbſt immer wieder in“ ſeder Beziehung bis auf eine

einzige Verbraucher ſind, ſondern harmoniſcher Aus
gleich aller Intereſſen zum Wohle des Ganzen.

Die einfache Uebernahme eines Produktionszweiges
durch die in ihm beſchäftigten Arbeiter wird alſo ganz
abgefehen von allen techniſch-organiſatoriſchen Gefahren,
3 n dere nicht als Sozialiſierung angeſehen wer

en.Es entſteht alſo die Frage: Wenn die Verſtaatlichung
es Produktionszweiges durch den demokratiſchen

taat im Einklang mit beſtimmten, aber nicht unbe

F a verwaltun 7 der e reozigliſierung gelten ſoll, und wennſimple Se ſtrerb ans eines Produktionszweiges

Dieſz ſagten

Es wird notwendig ſein, durch eine klare Begriffs
beſtimmung dieſes Wortes, der Konfuſion Einhalt zu

Die Kohlenlage in Eſſen hat ſich weiter ver
ſchärft. Jn der Arbeiterſchaft gärt es. Jn Eſſen
fanden große Demonſtrationen ſtatt. Die Lage
iſt ſehr ernſt. Wenn es nichtet möglich ift, die
Großinduſtrie bald möglichſt mit den nöt' gen Kohlen
zu verſorgen, wird es zur Stillegung der L'etriebe
wegt müſſen und dadurch zu großer Arbeits.
oſigkeit.

S je britiſche Behörde kündigt die Verhängung
des Belagerungszuſtandes über den Solinger
Bezirk an, falls die ſtreikenden Eiſenbayner, mie
denen ſich de ganze Arbeiterſchaft ſolidariſch er
klärte, bis Sonntag die Arbeit nicht wieder auf
genommen haben.

Der Streik in Oberſchleſten beendet.

hafteten Rädelsführer iſt der Streik auf der
hütte beendet worden. Zugeſtändniſſe wurdeu

n

d Booerrereerea e eFranuzöſtiſcher Kompromißvorſchlag üder

SeapaFlow.
WTVB. Paris, 20. Dezember. rahtnachri Wie„Petit Pariſten“ mitteilt, wied in de en

ſitzung des Fünferrats Frankreich jedenfalls Vorſchläge über
die Löſung der Kompenſationen für die zerſtörten Schiffe
Scava Flow machen. Marineminiſter Leygues und Wirt

Louch“ur ſeien zu einem Kompromiß gelingt.
rankreich werde auf ſeiner Forderung auf 5 leichten Kreu-

zern beſtehen, werde ſich aber entgegenkommend hinſichtlich
der Lieferung des Hafenmaterials zeigen. Man habe Grund
anzunehmen, daß England ſich dieſem Standpunkt nicht
widerſetzen wird. „Petit Journal“ ſagt voraus, daß die
Unterzeichnung des Protokolls noch vor Weihnachten und der
Anstauſch der Ratifikationsurkunden ſo raſch erfolgen werde,
daß der Friede am 1. Januar eintreten könne.

Paris, 21. Dezember. Havas. Die zweite Abteilung
der deutſchen Kommiſſion unter Führung des Miniſterial
direktors Simſon iſt heute früh hier eingetroffen.

Sozialdemokraten gegen den Rücktritt Noskes.
Jn einer vom Begirksverband Groß Berlin der

Sozial demokratiſchen Partei einbernfenen Agitations
konferenz kam es zu lebhaften Erörternngen. Die
Konferenz beſchloß nahezu einſtimmig, der in einer
Denkſchrift niedergelegten Anſicht über einen Rücktritt
Noskes ſich nicht anzuſchließen. Einſtimmig wurde
dann noch eine Entſéließung angenommen, na der in
dem Vorgehen der Entente in den beſetzten Gebieten
ein neuer Beweis dafür angeſehen wird, daß die kavita
liſtiſchen Negiernngen der feindlichen Länder die völlige
Vernichtung und Verſklavung Dentſchlands beabſichti-
gen. Der Bevsölkernng des Rheinlandes wurde die
volle Sympathie anusgedrückt und gleickzeitig die Er
wartung ausgeſprochen, daß die Sozialiſten der Entente
Länder alles tun werden, ihre Regierungen zu drängen,
daß der Verſailler Friedensvertrag nach den Grund
e des Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker revidiert
werde.

Für die Hinterbliebenen der Marlohopfer.
Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt: Die Hinter

bliebenen der Matroſen, die in der Frangkſiſchen
Straße erſchoſſen worden ſind, werden vom Reiche ver
ſorgt werden. Es iſt Anweiſung erteilt worden,
ſchleunigſt mit der Zahlung von Vorſchüſſen
zu beginnen, unbeſchadet der endgültigen Regelung der
zu gewährenden Verſorgung
Vertrauensvotum für d'e italieniſche Regierung

Rom, l. iag Stefani.) Die Kammerhat mit 244 gegen 216 Stimmen eine Tagesordnung an
genom ach ſte Auhbrung der Regiernne
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Nach Freilaſſung der durch die Marinebrigade ver
Bismarck
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kommen, als Sozialiſierun

der Auffaſſung ausgeht, daß die nern vom Kapi-
talismus zum Sozialismus ein notwendiger, aber
langwieriger Prozeß iſt, ſo wird man dazu

smaß nahmen
ſolche Maßnahmen zu bezeichnen, die ge-
eignet ſind, dieſen notwendigen Ent-wicklungsprozeß zu fördern. Man wird
dann einem Geſetz, das einen Teil der Produktion aus
der kapitaliſtiſchen Privatwirtſchaft in die öffentliche
Bewirtſchaftung durch die Demokratie überführt,

den Namen eines Sozialiſternngsgeſetzes nicht
verſagen können.

Von dem Aberglauben, daß es möglich ſei, durch irgend
welche Sozialiſierung im Handumdrehen einen Zuſtand
der allgemeinen Wohlhabenheit herbeiführen zu können,
wird man ſich allerdings freimachen müſſen. Der
Wiederaufbau der Wirtſchaft in einem neuen Geiſte,
von dem wir uns die ſchließliche Geſundung unſeres
kranken Volkskörpers verſprechen, iſt ein langwieriges
Unternehmen, das Geſetz über die Sozialiſierung der
Elektrizitätsinduſtrie kann nicht viel mehr
ſein als ein wichtiger vorbereitendeSchritt.

Der z der h 7h h
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noch am Freitag und Sonnabend
zu tagen, waren über Nacht anderer Anſicht ge
worden. Wenn es ſich nicht darum handelt, etwas Poſi-
tives zu ſchaffen, ſondern die Regierung anzuſtänkern, dann
hält das Sitzfleiſch dieſer Herren auch noch kurz vor Weih
nachten jeder Belaſtungsprobe aus. Die beiden Rechtspar-
teien brachten noch kurz vor Torſchluß ihre Jnterpellation
über die Wirtſchaftspolitik ein und ſie dachten, noch eine
lange Debatte daran zu knüpfen, um entſprechenden Agi-
tationsſtoff für ihre Landagitation zu ſchaffen. In de v
ſelben Zeit hätte natürlich auch das Be-
triebsrätegeſetz beſprochen und erledigt
werden können. Wenn die Oppoſition hierzu keine
Zeit gehabt hatte, ſo braucht natürlich erſt recht nicht die
Zeit mit einer unfruchtbaren Diskuſſion hingebrecht zu wer
den, durch die ſchließlich auch kein Zentner Kohle und kein
Pfund Butter mohr auf den Markt kommt. Die Mehrheits-
parteien hielten es daher für genügend, wenn die Einbrin-
ger der Jnterpellation ihren Standpunkt begründeten und
die Regi rungsvertreter darauf antworteten. Für eine
weitere Beſprechung traten die Mehrheitsparteien nicht ein.

Nun hätten es allerdings die Oppoſitionsparteien in
der Hand die Beſprechung zu erzwingen. Dafürhätten nad er Geſchäfteordnung fünfzig Stimmen er

nügt. Die Rechtsparteien zuſammen über
etwa 60 Stimmen, und da ſie noch Verſtärkung durch ihre
intimen Freunde, die rer erhielten, hätten ſie
ſogar achtzig Stimmen zur Verfügung gehabt. Aber
ihrer Front erging es wie nach ihrer Behauptung der
Weſtfront im Jahre 1918: Sie war von hinten erdolcht
worden; Deſerteure und Drückeberger aus den eigenen
Reihen, denen der Weihnachtsurlaub trotz aller Inter
pellationswut mehr am Herzen lag hatten ihr den
Todesſtoß verſetzt. Mit Schrecken mußte die
Rechte feſtſtellen, daß ſie bei ihrer ſchwachen Beſetzung
ſelbſt mit den nnabhängigen Reſerven keine fünfzig
Mann anf die Beine bringen würde. In der Not ver
ſuchten ſie es mit einem Strick: Sie beantragten Ver
tagung, und zwar, bevor noch der Miniſter Erzberger
anf die zweite Jntervellation hatte antworten können.
Aber dieſe Lndendorffſche Strategie nützte ihnen nichts,
denn der Präſident Fehrenbach erklärte, daß erſt Erz-
berger das Wort zur Entgegnung haben müſſe. Kaum
aber hatte Erzberger geendet, da ging der neue Ver
agnngegnireg ein. Wiederum umſonſt, denn der Präſi
dent ließ den Antrag auf eher nicht früher zu,
bevor die Frege der er Jnterpellation er
ledigt war. So kam es denn doch zu der gefürchteten
Stimmenzählung; und ſiehe da, die achtzig Mann ſtarkeOppoſition brachte ganze einundvierzig Stimmen

ſammen. Damit war die Sgß der Jnterpe
tion ehnt und die Deutſchnationalen können wieder
einma auf die feigen Deſerten reſchimpfen, die ihren tod ſicheren Gub-
lieg verhindert haben!
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Ne „gtoße Debes-Enthülnng'.
Ob die Geſchäfte des Herrn Sklarz. bei den einige Partei

genoſſen mitunter zu Tiſch geweſen ſind. cinwandfrei waren oder
nicht. wird ein bevorſtehendes Gerichtsverſahren erweiſen Sollte
ſich. was vor erbrachtem ſe anzunehmen dein Grund be
ſteht. herausſtellen. daß S unſandere Geſchäfte gemacht
hat. lo würde man es beklagen miſſen daß einige Par“ei n
ſeine gelegentliche Gaſtfreundſchaft annahmen. Daß dieſen Ge
noſſen der einſtweilen noch gar nicht erwieſcne unlaukere
Charaker der von Sklarz betriedenen Geſchäfte bekannt geweſen
ſei. wird nicht an beweiſen ſein. weil es nicht wahr iſt Nirgend
hat ſich bisher die Behauptung hervorgewagt. daß dieſe Genoſſen
an den lautern oder unlaufern Geſchöften des Herrn Sklarz
einen Anteil gehabt häten. Man redet vecht vorſichtig ſo darum
dernm als ob etwas derartiges gewe'cn wäre. hütet ſich aber
ſoragfſtig. vie vnflaren Raorſtellungen. die man mit Bedadht der
vorruft. näher zu umreißen.

Dieſer Skandal geht nun eine Zeitlang. aber er geht nicht
w. wie ſeine Urheber es gewünſcht hätten Sie
wollten Bomben werfen. haben aber bisher nichts als kleine
Dreckſpriter hervorgebracht. So hat ſich der Führer der Ko
horto. Herr Maxiwilian Harden. dazu entſchloſſen. die bisyer
geübte Vorſicht fallen zu laſſen und mit den fenſationellſten
„Enthüllungen“ aufznwarten. die ſein Köcher au verſenden hat.

Man würde etrwarfen. daß Harden nun folgerichtig mit den
„Beweiſen“ herausrücken wird. die er dafür hat. daß führende
Perſönlichkeiten der ſozialdemokratiſchen Partei ſich an korrup
ten Geoſchäften beteiligt hätien. Harden hat ſolche Beweiſe nicht.
weil es ſie nicht gibt und weil ſich im Gegeneil erweiſen läßt.
daß die von ihm verleumndeten Varteigenoſſen
vermögenslos geblieben ſind Alſo greift Harden
zu einem Ablenkungsmanöver und tritt mit wuen Beſchuldiqun-
gen hervor. die alle bisherigen an Wahnwitz überbieten. Er
dehaup“ct. Genoſſe Scheidemann habe gemein'am mit Sklarz
einen Preis von Hynderttauſend Mark für die Ermordung Lied-
knech's und Roſa Lurewburgs ausgeſent Dararfhin hätte Nech
der Neffe des Herrn Sklarz. ein gewiſſer Alfred Poop. zur Tat
angebdoen. ſei aber als nicht ſicher genug von Scheidemann ab
gelehnt worden

Zum Beweiſe für dieſe vorbrecheriſche Verlenmdung, die von
der Kreiheit“ an der Spitze ihres Abendblattes vom 19 Dez.
abgedruckt wird. beruft ſich Harden auf den bekannten Defrau
danten Ernſt Sonnefeſld. Ein überwieſener Dieb. der
vor keinem Mittel vhan'aſtiſcher Lüge zu Zwecken ſeiner Ver
deidigung zurückſchreckt. wird als Kronzeuge benüßkt. um den Füd-
rer der deutſchen Sorialdemofratie der Anſtiftung zum Morde zu
beſchuſdigen. Das i ein Sachverhbalt. der zeigt. daß wir zu
wahrhaft arauenhaftig ſittlichen Zuſtänden gelangt ſind. Aber
die Schurken. die ſolche Zuſtände hervorrufen. ſind in einem
ganz andern Lager zu ſuchen als unter den Führern der Sozial
demokratie

Kein Wort ſoll geſagt werden. um die neuen Beſchuldigun
gen zu widerlegen. Es ſoll nur gezeigt werden. wie dumm die
Verbrecher Fund. die ſie erheben Bevor ſie die B hauvtung auf
ſtellten. Scheidemann hätte einen Preis für einen Mord aus
geſetzt. hötten ſie ſich doch erkundigen ſollen. ob Scheidemann
ſich überhaupt in der Vermögenslage befindet. die die Aus
ſetzvng ſolcher Preiſe geſtattet. Ferner hätte auch ihnen die
Blödſinnigkeit der Erfindung auffallen müſſen. daß gerade ein
Roffe des Millionenſchweren Herrn Sklarz dazu auserſehen ge-
weſen ſein ſoll. die Tat zu vollbringen. Sklarz hat wirklich an
dere Möglichkeiten. ſeincn Reffen. den er nach den Behaup' un
gen derſelben Leute in feder Weiſe begünſtigt haben ſoll. Hun
derttauſend Mark verdienen zu laſſen als durch die Verüdung
eines Mordes Die Verleumder haben alſo nicht einmal den
nötichon Scharfſinn aufgebracht. ihr Märchen ſo zu erfinden,
daß es Leichtaläubigen glaubdhaft erſcheinen könnte.

Jhre verbrecheriſche Gewiſſenloſtgkeit wird einen aber erſt
ganz klar. wenn man ſich an den ſoeben abgeurteilden Fall Lind

Auer iſt Lindnerner in Mü erinnert. U Genoſſ vonen worden. r dieſes Vieh unabhängigen
zuſarnmenat
Lüge alauden ſchenkte. Auer ſei ſchuld an der na Eis
wers. Die verleumderiſche Lüge hatte Lindner die Mordwaffe
in di- Hand gedrückt. er war ſelber nur das Jnſtrument. ſie war
die eigentliche Mörderin. Wenn angeſichts derartiger ah
rungen gegen einen Sozigldemokraten abermals dio verleum
deriſche Beſchuldiqung erhoben wird. er habe die Ermordung
eines Führers der Linken ancoſtiftet. ſo tragen dieienigen. die
dieje verbrechetiſche Beſchuldigung wagen. die volle Verantwor
tung für alle Kolgen. die ſich aus ihr ergeben können.

Für alle Menſchen von Ehre und Gewiſſen muß mit dieſem
weueſten Streich die Firma Sonnofeld. Harden u Cie. erledigt
ſein. Die eingeleiteten Gerichtsvertfahren werden natürlich
ihten Weg zu nehmen haben. aber ſchon vor ihrem Ausgang
wird man über die ſittlichen Eioenſchaf' en derer. die die'en Ent
höllungsfeldzug* eingeleitet baben. nicht in Zweifel ſein. Es
wäre eine Schmach für Deutſchlands öffentliche Meinung. eine
Schmach vor der ganzen Welt. wenn ſie ſich von dieſer Geſell
ſchaft mit ihren Senſationen am Rarrtenſeil führen ließe Lum
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De Hölle.

20) Koman von Henri Barbdaſſe.
Allein derechtigte deutſche Uederſegung von Max Hochdorſf.

(Copyright dy Max Rascher, Verlag A.-G., Zürich.)
(Rachdruck verdoten.)

Run ſprach ſie nur noch mit einem armen Munde die Ant-
wort auf das aus, was er geſagt hatte, ehe ſie ſein geworden war

„Rein, du wirſt mich nicht ewig lieden. Du wirſt mich ver
laſſen. Aber trotzdem bedaute ich nichts, und ich werde nichts
bedauern. Kehre ich nun nachher in die rieſige Trübſal zurück

die mich diesmal nicht mehr haſſen wird, dann werde ich vor mir
ſagen: „Jch habe einen Geliebten gehabt!“ Und ich werde aus
meiner Richtigkeit heraustreten, um eine Weile glücklich zu ſein.

Er will nicht mehr, er kann nicht mehr antworten. Er ſtam
melt: „Warum zweifelſt du an mir?“ Aber ſie wendet ihre
Augen dem Fenſter zu. Sie fürchten ſich, ſie frieren, ſie blicken
dort hinunter, wo ſich zwiſchen zwei Häuſern ein vager Dämmer-
ſchein hingeflüchtet hat, gleich einem Geſpenſterſchiff, das mit Hel
ligkeit geladen worden iſt.

Sie ſagt: „Sieh', wir ſihen da und ſehen uns an wie zwei
arme Hunde.“

Jhre Hände lZſen ſich voneinander, ihre Liebdtofn laſſen
nach und verſanden, le wird iyr Sie entſernen
per i anderen. Dieſe Bewegung hat ſie von dem Sofa

rtgetrieben.Sein Mund ſteht offen, ſein Geſicht iſt verzerrt. Augenhshken

und Kiefer w ſich ſcharf ab. Man möchte glauben, daß er
in wenigen Minuten ganz nager geworden iſt, und man ſieht an
ihm das ewige Klakpperdein. Von ihm Krömt eine ganz ſchmer

nsreiche und beſchwerliche Mühſeligkeit aus. Er ſcheint zu
und umm zu ſein, wie ort ſo daſtzt, eingehüllt in die

ubdecke der mmerung.
Und endilch, dieſe deiden Menſchengeſchöpfe, ſe hnein ſich ganz

und ſte ſind ganz und gar einander gleich, ebenſo ſehr durch
ihr leid wie durch ihre Menſchenantlig!

ſte nicht mehr ganz äderſtudmt

mich J Lh
ſehen zy haben.

vom Sélage der Sonnenfeld und Kon'orten gibt es überall,
und überall gibt es ein Mittel. ſich vor ihnen zu ſchüßen. näm
lich indem man ſie verachtet.

Mit reichlicher Verſpätun t die „Freiheit“ überden r berichtet, z de o v. re a wegen
einer dürftig verkleideten Diebſtähle zu längerer Ge
nanisſtrafe verurteilt worden i Dafür hat die
reiheit“ aber im Sperrdruck hervorgehoben, daß

yßka im Ledebour-Prozeß nicht habe als Zeuge er-
ſcheinen können. weil man ihn mit Verhaftung e
aber jetzt vor Gericht als Angeklagter ſeine Angabenüber e Mörderzentrale aufrechterhalten habe. So habe

aſſo v. c angegeben. daß er binnen kurzer Zeit von
ntnant Fiſcher 26 000 Mk. erhalten habe und daß er

und ſeine Kumpane die Führer der Aufſtandsbewegung
im Jannar ermorden ſollten.

Die „Freiheit“ vergißt hinzuzuſetzen, ob ſie ſelbdieſen Beſchuldigungen Puten en t. Nach der Auf-

machung des h erichtes müſſen dies ihre Leſer aber
tun. Deshalb ſei hinzugeſetzt, daß Haſſo v. Tyßka nicht
als Tygelqwper. ſondern als Zeuge unter
ſeinem Eide angegeben hat, daß Frau Georg
Ledebour, Herr Dr. Kurt Roſenfeld, Herr Dr. Wilhelm
Liebknecht, Herr Wilhelm Dittmann, Frau Luiſe Zietz
und mehrere Parteiſekretäre der U. S. P. ihm fort
laufend größere und kleinere Summen,
owie große r Lebensmittel, inseſondere Schinken und Butter, gegeben hätten, damit

er eine falſche eides ſtattliche Ausſage
er Lentnant Fiſcher abgebe. In demtnterſuchungsverfahren, das daraufhin o die ge
nannten Perſonen wegen Verleitung zum Meineid ein

eleitet wurde, hat eine Zeugin beſtätigt, daß ſie mit
o v. Tyßka zuſammen ein Brot, ein halbes Pfund

chinken, Honig, Marmelade und andere Lebensmittel
vom Parteibüro der U. S. P. abgeholt habe. Ferner iſt
bei den Akten eine Fahrkarte nach eigig, welche dem
Haſſo v. Tyßka nachweislich vom Parteibüro der U. S. P.
gehe und kg worden iſt, weil er nach dem
edebonr Prozeß au Berlin verſchwindeno l lte. Trotzdem hat die Staatsanwaltſchaft das Ver-

ahren gegen Frau Ledebour und Genoſſen eingeſtellt,
weil ſie zu der Ueberzeugung kam, daß man auf die
Ausſage Haſſo v. Tyßkas hin überhaupt
nichts unternehmen könne.

Was die Seſto Haſſo v. Tyßkas gegen
Leutnant Fiſcher anbetrifft, ſo get er dieſe vor der Poli-
ei, vor der Staatsanwaltſchaft und vor dem Uner-
n wirr der Preußiſchen Landesverſammlungſelbſt widerrufen und als gemeine Lüge

bezeichnet, zu der er nur durch die Beſtechungenvon unabhängiger Seite veranlaßt worden ſei. gu-
eng hat er vor verſammelten Unterfuchungsausſchuß

entnant Fiſcher um Verzeihung gebeten und ihn an
gefleht, er möchte doch in ſeinem Prozeß ausſagen, daß
die Kommandantur ihm, dem Haſſo v. Tyßka, die Ge
ikgesnne zu Hausſuchungen erteilt habe. Leutnant

iſcher hat erwidert, er könne auch vor Gericht nur die
a t ſagen, und daraufhin hat der Tyßka

nun die alten Lügen aus dem Ledebour- Prozeß
wieder aufgewärmt.

Schon im unmittelbaren Anſchluß an den Ledebour
Ireeet war 88 Leutnant er auf ſein Verlangen
eine Vorunterſuchung wegen zum Mord ein
er worden. Das Verfahren, dem durch Anziehung
es bekannten Duchesne- Paragraphen des Strafgeſetz

buches 49 eine beſonders weite Ausdehnung ge
ben wurde, wurde nicht nur deswegen eingeſtellt, weil

ußka ungkaubwürdig iſt. ſondern weil durch die Aus
ſage anderer unverdächtiger Zeugen d nh werden konnte, daß an denBeſchu dere oggen Leutnant Fiſcher auch nicht ein
wahres Wort iſt. Der Einſtellungsbeſcheid der Staats
r Fert denn auch ausdrücklich die vollkom
mene Unſchuld des Leutnant Fiſcher an den Verhaftun
gen und angeblichen Mordplänen feſt.

Dies iſt der Tatbeſtand. Wir ſtellen der „Freiheit“
anheim, nunmehr Tyßka für glaubwürdig oder für un

glaubwürdig zu erkläre er arm dannren Frau Ledebour, Fur Keſcn eld uſw. in rn Halle
us. ſt er unglaubwäürdig, dann kann nur noch ein g

chmutziger Verleumder ſeine Beſchuldigungen gegen
ant Fiſcher weiterverbreiten. Wie beliebts

eAer Proteſtſtarm der Guſtwirte. w. k.
Endlich hat ſich unſere Regierung entſchloſſen, ge ng, imden Schleichhandel ſchärfere Rahna men zu roreifen nen

s ſollen Sondergerichte errichtet werden und Zucht- in m
usſtrafen bei ſchweren Vergehen rn werden. J 10 Pfen

In den breiten Maſſen des Volkes dürften dieſe Maß J Und ſelb
nahmen die größte Befriedigung hervorrufen, denn dort J flügel.
at man ſchon lange von den Regierungen erwartet, J längſt ni
aß ſie mit rer Energie gegen den Schleichhandel J veiſpiele

vorgehen. Dafür aber n dürch die neuen Verord- J für 1 M.
nungen die Gaſtwirte auf den Kampfplatz gerufen wor-
den. Ueberall finden Proteſtverſammlungen, Proteſt- Lahiung
reiks uſw. ſtatt. Bei uns in Halle iſt ja allerdings J anzen u
er Wucherproteſt von der Polizeiſtunde etwas in den J als fröheHinter rin gedrreßt worden. Jn Berlin iſt man Allert

mit beſtimmten Forderungen an die Regierung heran J kung: ma
etreten und hat verhandelt. Die Regierung aber hat J ber für 1ſo durch den Proteſtſturm nicht beirren laſſen und be P nittel. K.

arrt darauf, daß gegen den Schleichhandel die energiſch- a ſen 3
ſten Maßnahmen getroffen werden und das iſt recht ſo. r wärd
Gerade in den Reſtaurationen wurden vielfach die be wer fet
ſtehenden Verordnungen in einer geradezu ſkandalöſen J annähernd
Weiſe übertreten, ohne daß auch nur ein Hahn danach I früher für
krähte. Während im allgemeinen der deutſche J ſchicken.
Bürger jede Woche mit einer ſehr kleinen Fleiſchportion J ren wie fr
begnügen mußte, konnte der, dem ſeine Mittel es er- P er jetzt ei
laubten, in Reſtaurationen zu eſſen, alle Tage ſein doch hung:
Fleits haben. An fleiſchloſe Tage dachte ſchon i
ängſt niemand mehr, und Fleiſchmarken wurden in den J lechter

Gaſtwirtſchaften den Gäſten meiſt nicht abverlangt. Daß J niger ſeift
unter dieſen Umſtänden die für unſere Volksernährnng J Seleuchtun

gefährlichen g trotz allen Strafen J jent. ſonde
mmer eifriger betrieben wurden, iſt kein Wunder, P führt. inWaren doch die Gaſtwirtſchaften jederzeit gutzahlende J wenn er di

Abnehmer für das Fleiſch des ſchwarzgeſchlachtekten bei uns m.
Viehes. Es iſt eine unverzeihliche Unter- e
laſſungsſünde unſerer Regierungen und Behbr- gnfe
den, daß nicht ſchon längſt ſchärfer gegen die Durch Dand von
brechung der Rationierungsvorſchriften in den Gaſt P abwechſlun
wirtſchaften vorgegangen wurde. Die Autorität unſerer J heute das
Regierungen mußte aufs ſchwerſte erſchüttert werden J lich kaum c
wenn jeder ſah, daß in den 'Gaſtwirtſchaften vor den das halbe
Augen der Behörden die wichtigſten Beſtimmungen P eine Ei un
überſchritten wurden. durchſchnittEs iſt alſo die höchſte Zeit, daß die Gaſtwirte zur n h
Einhaltung der Rativonierungsvorſchriften gezwungen ber würde
werden. Wenn die Herren heute mit der Schließung J rungsmitte
ihrer Wirtſchaften drohen. ſo darf das auf unſere Re- P ugeben. L
gierungen keinen Eindruck machen. Für die Lente, die J nur notdürf
keinen Haushalt haben, müßten dann öffent- Paenügſamſte
liche Spveiſeanſtalten errichtet werden, und es müßte P wird ſie we
ſMen nie eine Verordnung erlaſſen werden, die es er- müſſen. Se
möglicht, daß unbenntzte Reſtaurationsräume für dieſen t u
Zweck mit Beſchlag belegt werden können. Unter keinen Nie Raſt
Umſtänden aber dürfen unſere Regierungen und Be enemittelt.
hörden dulden, daß trotz unſerer großen Ernährungsnot
auch weiterhin derjenige, der regelmäßig in

en kann, zum Schaden unſerer Volksernährnng beſſer leben kann, als das ſeinem weniger
glücklichen Volksgenoſſen möglich iſt.

Die Rückſicht auf die Jntereſſen der Gaſt
wirte und ihrer Angeſtellten darf hier nicht
maßgebend ſein. Wir können aus dem Elend, in dem
wir nns heute befinden, nur herauskommen, wenn wir
rückſichtslos über die Intereſſen einzelner Gruppen hin

Wohl der Allgemeinheit in Frage

Tas Relchsnotopfer auch im eickerat angenommen.

Jn der öffentlichen Sitzung des Reichs
rats, die am Sonnabend Nachmittag unter Vorſit

den Krieg
gezwungen

amilie,
Mark. 10

Seele, muſt über ihre Geſtalten eiwas wie eine lichtſpendende
Hellizkeit geſchüttet haben.

4

Wo iſt Gott Wo iſt Gott denn? Warum miſcht er ſich nicht
ein in den entſetzlichen, ewig geſetzlicken Kampf der Menſchen
Warum verdindert er nicht durch ein Wunder das ungeheure
Wunder, das plötzlich oder langſam verächtlich macht, was eben
noch angedetet worden iſt Warum beſchützt er den Menſchen nicht
vor der lautloſen Trauerverdüſterung all ſeiner Träume? War-
um beſchirmt er ihn nicht gegen den RNiederbruch dieſer Wolluſt,
die aus dem Menſchengebein aufblüht und doch auf das Menſchen
gebein zurückfällt wie etwas Ausgeſpienes? Vielleicht bin ich
nur deshals derart entſetzt über die unbeſiegliche Grdenrückfällig
keit des Menſchengebeines, weil ich ein Menſch bin wie jeglicher
andere Menſch auch, vielleicht nur deshalb, weil die Kraft, die
tieriſch und gewaltſam in mir ſelber iſt, meiner Sinne Aufmerk-
ſamkeit mächtiger auf dieſe Minute hintreibt.

Das iſt alles! Das iſt nichte! Der Widerhall dieſer beiden
Schreie hallt in meinem Ohre wieder, dieſer beiden Schreie, die
nicht aufgeheult worden ſind, die nur leiſe und kaum hörbar hin
geflüſtert worden ſind in die Schweigenstiefe des Richts. Wer
wird ihre Größe anſagen und wer die Weltenweitheit, durch die
ſie voneinander geſchieden werden

Wer wird ſie anfagen) Beſonders wer wird ſie wiſſen?
Man muß ſchon, gleich nir, Aber das Menſchengeſélecht
dinauvragenddaſtehen, man muß ſchon gleichzeitig unter
den Menſchengeſchöpfen weilen und kosgelösſt fein von ihnen, um
wahrzunehmen, wie das Lächeln ſich in Todeskrampf derwandelt,
wie die Luſt die ſatte, laſſe wird, und wie die Um
armung nur zueilt dem Verfalle Seht einer mitteninne in dem
Lebensgetriede, dann ſieht er das alles nicht; dann weiß er auch
nichts. Blind weht man von einem Lebensäußerſten zum anderen
hinüber. Wer dieſe deiden Schreie „Alles!“ „Richts vor meinenJ hinaunsgeſchrion hat, der hatte den erſten Schrei ſchon ver

als er vom zweiten Schrei fortgeriſſen wurde
Wer wird ee ſagen? W volle dak van es ſagtel Was

nüſn die Worte und de r die ja thunder.ealte GSewohnheit des Talentes and des bes, an der Shwelle

r e cceeihnen läge a inMai karte

fnur, um die Schöpſetkraſt unſerer Hoffnung und unſerer Wünſche

is-Theater gela dene

n t n

zu erweiſen, die im Moment ihres Aufſtrahlens die Welt un
geſtalten und die Wirklichkeit umſtürzen. (Fortſetzung folgt

Aleines Feuilletrn.

Vor dem Feſt.
Wie ſind wir arm geworden. ſtill und müdt
Und ha'ten einſt ſo vieles doch zu geben!
Run aber blinzelnd ein geplagates Leben
Aus Schutt und Trümmern uns engegenglüht!

Und keine Kinderhand iſt klein genug.
Daß ſie mit karger Freyde wär' zu füllen
Die Zeit iſt hart. Sie Ißt den Durſt nicht ſtillen
Nach Friz den und! Sie hat für uns nur Fluch

In dieſen Tagen. die der Liebe Feſt
Sonſt leuchtend ſchmücken mit dem Glanz der Kerzen.
Weint leis der Wind um winterkahl Geäſt.

d ihre grauen Schleier wehr Harm

eigern

m unſre glücken'wöhnten bangen Herzen
e ſind wir müd geworden. ſtill und arm!

Heute, Montag, Kign t die Oper „Marthe
mit ülſerd ſt als Lyonel zur Aufführung. Dienstag, na
mittags 38 Uhr wird das Märchenſpiel „Der Himmels-S
wiederholt, abends 78 Uhr „Das Dorf ohne Glocke“. ittwn in wird als inbervorſtellung bei kleinen Preiſen

eewiltchen und die ſieben Zwerge“ gegeben. Mittwoch, der
mber, findet keine Abend- Vorſtellung ſtatt, die Mit w

Stammkar en gelten am Montag, den 29. ember, zu „Chr
elflein“. Donrerstag, den 28. December, 1. Feiertag, nachmittaUhr „Henn e 7. Uhr „Lohengrin“. Freitag, den

i bende er
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des Miniſters David ſtattfand erteſlte der Reichsrar

ſatzſteuergeſes. Gegen die von der Rationulverſamm-

mehreren Geſeven in der von der Nationalverſamm-
lung beſch en Faſun ſeine Zuſtimmung u. a
dem Geſetz über das RNeichsnotopfer über die Sozia
lieſierung der Elektrizitätswirtſchaft, ferner dem Um-

lung auf Grund von Jnttatioanträgen beſchloſſenen
Geſetze über weibliche Angeſtellte in Gaſtwirtſcha'ten
und über den Generalpardon in Steuerſachen wurde
kein Einſpruch erhoben.

De Parlamentsarbeiten im neuen Jahr.
Die Reichsregierung trägt ſich mit der Abſicht,

der Nationalverſammlung Ende Januar den neuen
Etat für 1920, das Wirtſchaftsrätegeſetz. das neue
Reichstagswahlgeſetz, das. Präſidentenwahlg ſetz und
das Geſetz über Volksentſcheidung vorzulegen. Die
preußiſche Regierung wird der LandesverſammlungEnde Januar ebenfaus einen neuen Etat. die Ver-

faſſungsvorlige und die Verwaltungosreformgeſetze
vorlegen.

Der Reis' swahlgeſetzentwurf iſt im weſentlichen
fertiggeſtellt und ſeine Grundzüge ſollen im Januar
veröffentlicht werden, um allen Volkskreiſen Gelegen
heit zu geben, ſich mit der Matrie eingehend zu beſchäfttgen. Es dürite eine Verkleinerung der Wahl

kreiſe vorgeſehen ſein ipäter ſoll eine endgültige Vor
lage ausgeorbeitet werden, die dem Reichskabinett,
dem Reichsrat und der Nationalverfammlung zu
gehen wird.

Mit offenem Viſier.
Gegenüber dem Gerede der Unabhängigen von der

Diktatur ohne Terrorismus ſtellt die
„Rote Fahne“ feſt, daß die Kommuniſten die Diktatur
und den Terrorismus wollen, nicht aus Blutdurſt und
Vorliebe für die Gewalt, ſondern weil ſie eben den
Terror für e notwendig halten wie die Diktatur
ſelbſt. Deshalb fordern die Kommuniſten, daß die Dik-
tatur ausgeübt werden ſoll von ännern,„deren Hand nicht zittert“. Den Räterepu-
bliken in München und Budapeſt wirft die „Rote Fahne“
alt daß ſie den Terror viel zu ſchwächlich gehandhabt

en.
Die Kommuniſten und die Unabhängi-gen ſind nur ihr Schwanz bekennen ſich

alſo zum planmäßigen Maſſenmord. Wir vermögen
nicht einzuſehen, welches Gewaltmittel des Staates
gegen eine politiſche Gruppe, die ſolche Theorien verficht,
und ſie bei genügender Macht in die Praxis umſetzen
wird, nicht angewendet werden ſollte. Die Entrüſtung
über Mordtaten und Meztzeleien kann danach bei den
Kommuniſten nur Henchelei ſein.

Jm übrigen verſichert die „Note Fahne“, daß dieunabhängi en nur als Nutznießer des Belagerungszu-
ſtandes auf Koſten der Kommuniſten geworden
ſeien. Wir möchten uns in dieſen Familienſtreit nicht
einmiſchen, verzeichnen aber mit begreiflicher Genug-
tuung die ironiſche Tatſache, daß jetzt die Unabhängigen
als die Nutznießer des Bela erſcheinenund nicht die, denen ſie dieſen Ekelnamen anzuhängen

verſuch

FreiheitsSchwärmer.
Seit der Revolution ſchwärmen alle Reaktionäre für

Freiheit. Sie, die früher den leiſeſten Sou oppofitio
neller Regung mit Gewalt zu erſticken drohten, beanſpruchen jetzt, wo ihre Regierung vorbei iſt, ſir ſich das

Recht, nicht nur in freieſter Weiſe ihre Ueberzeugung
kund zu tun, ſondern auch noch ganz ungeſtört in der
Republik womöglich mit amtlichen Mitteln die
Gegenrevolution vorzubereiten. Jm Marburger Uni
verſitätsfall hat der Kultusminiſter, Genoſſe Haeniſch,
dem Profeſſor Träger eine Rüge erteilt, weil dieſer ſein
Kolleg zu provizierenden Beleidigungen und Be
ſchimvfungen der Regierung mißbraucht hatte. Dem
Profeſſor wurde eröffnet, daß er unbeſchadet ſeines Rech
tes auf Kredit eine Verächtlichmachung der geltenden
Staatsordnung und der ſtaatlichen Funktionäre unbe-
dingt zu vermeiden habe. Das iſt gewiß eine ſehr milde
Erledigung des Falles. Trotzdem begehrt der ſchwer-
induſtrielle „Lokalanzeiger“ folgendermaßen auf:

So alſo ſieht die akademiſche Lehrfreiheit im neuen
Deutſchland aus. Wir ſind begierig zu erfahren. wie
ſich die dentſchen Hochſchullehrer zu dieſer Auffaſſung
und zu dieſer Anweiſung des Herrn Miniſters für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung ſtellen werden.
Welch edle Schwärmerei für afademiſche Lehrfrei-

heit! Nur kommt ſie etwas ſvät. Wo war der Proteſt
der Deutſchnationalen im Falle Arons? Arons wurde
als Privatdozent gemaßregelt, nicht etwa weil er in
ſeinem rein wiſſenſchaftlich phuſikaliſchen Kolleg Politik
trieb, ſondern weil er außerhalb des Kollegſaales ſich als
Sozialdemokrat betätigte. Dieſe Maßregelung fanden
alle Deutſchnationalen und Konſervativen ſehr in der
Orhnung. Die ſozialdemokratiſche Regierung läßt ſelbſt-
verſtändlich die dentſchnationalen Profeſſoren im Amte.
Venn ſie aber einem offenbaren Mißbrauch dieſer
Duldſamkeit entgegentritt, dann ſchreien die Gewalt-
menſchen von einſt über Vergewaltigung der akademi-
ſchen Lehrfreiheit. Plumpe Heuchelei

Unabhängige Rederlage.
Die Ortsverwaltung des Metallarbeiterverbandes

vamburg, deſſen Mitgliedermehrheit zum Stutt-
garter Verdandstag nur Unabhängige delegiert
hatte, wollte eine Beitragserhbhung von 1,80
auf 2 Mk. durchfetzen, in der Haupiſache, um den ſog
zJnduſtrierat“ finanzieren zu können. Es iſt

e e reeri hat und die einenRKätezentrake der U. S. P.

ten.

Jeit angeglie
Sinne d learten 84 t e es Vorhaben der Hrtsverwaltung

nejeltend, ehaft's a 7 h In einer ſtürmſſchen

da

abend wurden ſämt
e

t

am Freitag
verwaltu nander abgene e Rückt x

das Sch'Cal der VolſchewlſtenRachahmer.
Bei den Wahlen der norwegiſchen Schul-

räte haben dieKonſervativen einen großen Erfolg
auf Koſten der Sozialiſten erzielt, die bekanntlich
in Norwegen bolſchewiſtiſch orrentiert ſind.
Ein bekanntes Wort variierend, kann man ſagen
Wer vom Bolſchewismus ißt, ſtirbt daran“.
Wenn die Arbeiterſchaft ihr ſozialiſtiſches Ziel erreichen
will. ſo kann ſie das nur, indem ſie konſequent den
Weg ſozraliſtiſcher und demokratiſcher Politik
verfolgt Beweiſe für die unbedingte Richtigkeit dieſer
Theorie ſind wahrhaftig häufig genug geliefert worden.

Verbraucher, rüſtet euch!

Die „Konſumgenoſſenſchaftliche Korreſpondenz“
ſchreibt: Noch iſt zwar die Einſicht nicht überall vorhan
den, daß im Mittelpunkte der Volkswirtſchaft der Ver
braucher zu ſtehen hat. Noch beziehen ſich nicht alle Vor
ginge des Wirtſchaftslebens, wie es ſich ordnungsgemäß
ehörte, auf die ſachgemäße Verſorgung der Verbraucher.
as ganze Anf und Ab unſerer Wirtſchaft, Güterher-

ſtellung und Güterverteilung ſind immer noch erſt An-
deren Erledigung im Hinblick auf die Er

r von Gewinn vor ſich geht. Fordert auch
die Wirtſchaftsvernunft ſchon lange die Umkehr, fordert
ſie auch eindringlich, daß die Wirtſchaft ſich allein auf
den Verbraucher beziehe, ſo wird doch der Schrei der
Vernunft nicht genügend gen oder befolgt werden.
Wenn nicht alles trügt, wird etwas anderes e ngs3-
weiſe den Gang der Wirtſchaft in die Richtung ab
biegen, wo der Verbraucher ſteht, auf deſſen Wohl die
Wirtſchaft abzuzielen hat. Die Not, ſchlimmer noch,
als die deutſche Bevölkerung ſie während fünf Jahre
erlitt, wird den Zwang zur wirtſchaftlichen Ordnung
diktieren. Die Wirtſchaftsnot wird und muß einen Zu
and n e bei dem der Verbraucher höchſtens
ittel zum Zwecke der Bereicherung, nicht aber einziger

Mittelpunkt der geſamten Wirtſchaft iſt.
Auf dieſen Zuſtand der unter Schmerzen und Nöten

geboren wird, gilt es, ſich einzurichten. Es bedarf dazu
der Organiſation der Verbraucher, und dieſe Organiſa-
tion muß wieder, auf höchſte Leiſtung geſtellt, unver-
wundbar ſein. Verbraucherorganiſationen, Konſum-
vereine gilt es 47 ſchafſen, ausgerüſtet mit allen wirt-
ſchaftlichen Machtmitteln, fähig,/ nach zwei Seiten zu
ſchlagen: Die Erwerbsgier muß gezügelt und
ſchließlich beſeitigt werden; weiter ſoll die genoſſenſchaft-
liche Wirtſchaftsform den neuen Zweck der Wirtſchaft,
die Verſorgung der Verbraucher, reſtlos
erfüllen. Große Verbrancherorganiſationen miiſſer er-
ſteßen, mit reichem genoſſenſchaftlichem Kapital An
cilen und Reſerven und mit Menſchen angefüllt,
die bewußt alle Wirtſchaftsvorgänge anf ſich ſelbſt
beziehen. Verbraucheregoismus ſoll werden,geheiligt durch die Größe ſeiner Aufgabe.

Kurze Notizen.

Eine Referentin im Reichswirtſchaftsamt. Vns Reichswirt-
ſchaftsminiſterinm iſt als erſte Frau Fräulein Dr Korag Ber
liner als Referenftin für Sozialiſierung und Ar
beiterfragen berufen worden.

Keine Vervſändung der Eiſenbahnen. Eine Anfrage der
Deutſchen Volkspartei iſt ſchriftlich dahin beantwortet worden.
dak Lokomotivreparaluren nicht ins Ausland vergeben worden,
Beug gewiſſer Rohſtoffe vom Ausland zwar nicht zu umgehen,
aber eine Verpfändune der Bahnen nicht beabſichtiat iſt.

Aufhebung des Velagerungszuſtandes in Sachſen? Die ſäch
ſiſche Ragierung hat bei dem Reichspräſidenten die Aufhebung
des Velagerungszuſtandes für Sachſen beantragt.

Hauptmann v. Keſſel iſt aus der Haft entlaſſen worden.
Juſtizminiſterium und Reichswehrminiſterium haben alles getan,um ihn darin feſtzuhalten und eine ernſthafte Durchführung des

Prozeſſes gegen ihn zu ermöglichen. Aber der Gerichtzherr, der
nach dem Geſetz unab ängig iſt, hat die Aufhebung der Unter-
ſuchungshaft zig hilft nichts anderes als die Beſeitigung
der Militärjuſtiz. Nur dadurch würde halbwegs erträglich werden,
daß die Hinſchlachtung der 29 Matroſen infolge der Offiziersverſchwörung gegen die Wahrheit keine genügende Sühne ünvet.

Eine neue Petroleumsquelle im Elſaß wurde im Revier
von Pechelbronn erbohrt. Das tägliche Erträgnes beträgt
30 Tonnen. Sie liegt verhältnismäßig günſtig, nur 435 Meter
unter der Erde.

Kuba ratiſiziert. Der Senat von Kuba beſchloß, den Friedens
vertrag zu ratifizieren.

Zeitungsſtreik in Belgien. Belgien iſt von einem allgemeinen
h bedroht. Das Angebot einer 16prozentigen
ohnerhöhung iſt von den Arbeitern, die 35 Prozent fordern,

abgelehnt worden.
S 2„

Gewerhchaftlihes.

An die gewerkſchaftlich organiſierte Arbeiterſchaft Deutſchlands.
In Deutſchöſterreich hat der Hunger ſeinen Ein,„ug gehalten.

Der Gewaltfrieden hat dieſes Stagtsweſen ſeiner natürlichen
Hilfsquellen beraubt. der Nahrungsmittelgebiete wie der Kohlen
reviere. und das Wenige. das man ihm belaſſen hat, iſt nicht
entfernt ausreichend um den Bedarf ſeiner Vovölkerung zu de
ſeedigen. Die Entente hat auch die Vereinigung Feutſchöſter-
ruichs mit der Republik Deutſchland gehindert. welche allein dem
unglücklichen Donauſtaate eine wirt'chafc'ihe Lebensmralichteit
ſichern könnte. Auf ſich ſelbſt angewreſen, geht Veutſchöſterreich
einer Zukunft unſäalicher entgegen. Schon am Beginn
des erſten Winkers Kiacg ſich Leben zinittel rot und Kohlennot
in erſchrechendem Maße. Schwer leidet insbeſondere die Bevölke
rung Wiens unter dieſem Mangel, da der Zuſtand der Trans
porimittel auch dort die Heranbringung ſelbſt des Wenigen, was
verblieben iſt. noch erſchwert.

In dieſer Not wenden ſich die Gewerkſchaften DTeutſchöſter
reichs an die deutſche Arbeiterſchaft um Hilfe. Die Gewerr-
ſchaften Oeſterreichs waren von Andbeginn ihrer Wirkſamkeit
ircue Bundes und Kampfgenoſſen der deutſchen Gewerkſchaften.
Sie haben allezeit deutſchen Gewerkſchaftsgeiſt gerflegt und uns
ſtets in Kampf und Not nach Kräften beigeſtanden. Es war idr
ſehnlichſter Wunſch. mit den deutſchen Gewertſchafter boldiaſt
gemeinſame Organj'ationen im gemeinſamen Saat zu bilden.
Nicht ihre Schuld iſt es. daß dieſer Wunſch ſeither unerfüllt blei-
ban mußte Aber ar werkſchaftliche Solidarität und werktätige
Hilfe kennen keine aufgezwungenen Grenzen. Es iſt eine ſelbit

liche Pflicht der dentſchen Arbeiterlchalt. ihren Brüdern
in Dent'chöſterreich zu
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werkſchaftskartelle) zu organiſteren. Wo in Hrtgausiſchuß eder
Gewerkſchaft skarteſſ beſteht. mögen die Verrocgſtena: tellen der
Gewerkſchaften ſelbſt die Sammlungen in Die Hand nehmen.
Alle Gelder ſind zu ſenden an den Kaſſierer des Vorſtandes des
Allgemeinem Deutſchen Er werkſchaffsbundes:

Hermann Krobe. Berlin SO. 18. Engelnfer 15
Poſtſcheckkonto 7930 bei dem VPoſtſcheckanmt Berlin).

Ueber die eingegangenen Eeſher wird im Correſpondenz
blatt“ des Allg Deutſchen Gewerkſchaftehnndes euittiergt.

Deutſche Arbeiter und Angeltelte! Wir bitten Euch um
rege Anteilnahme an dieſen Sommlungen, vamit unſeren Bra
dern in Deutſchöſterreich ſchnelle und reichliche Hiſfe gewährt
werden kann.
Der Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen Gewerlchaſtsbundes

Carl Legien, Vorſitzender.

Der Tarifvertrag im Verſicherungsgewerbe.
Der am 12. Mai 1919 abgeſchloſſene Reichstarifvertrag für

die Angeſtellten der vrivaten Verſicherungsunternehmungen iſt
vom Reichsarbeitsminiſter am 12 Dezember für die privaten
Verſicherungsunernehmungen einſchließlich der Verwaltungs-
und Proviſionsgenergalagenturen für das Gebiet des Derttſchen
Reiches rückwirkend ah 1. Juli 1919 für allgemein verbindlich
erklärt. Laut Beſcheid des Reichsarbeitsminifters vom 13. De-
zember bleiben alle Beſtimmungen jenes Tarifvertrases als
allgemein verbindliches Arbeitsr cht zunächſt unberinf!utst von
der Kündigung des Vertragsverhältniſſes zwiſchen den Vertrags-
parteien in Kraft.

Neueſte Nachtichten und Telegramme

Das Weihnachten nuferer Kriegsgefangenen.
WTVBV. Berlin, 209. Dezember. (Drahtnachricht.) Die

Reichszentrale für Kriegs- und Zivilgefangene teilt mit:
Die Vemühnngen der Regierung, unſere Kriegsgefangenen
in Frankreich durch Liebesgaben des dauernden trenen Geden
tens der Heimat zu verſichern, ſind ſeit Beginn der un-günſtigen Witterung noch geſtetzert worden. Wit Hilſe des
räniſchen Roten Kreuzes in Paris find bereits erhebliche
Mengen Winterkleidung. Wäſche und Schuhgeng, Tabak-
waren und Lebensmittel den Kricgsgefangenen zuge führt.
Unter den Protekorgt und unter der Leitung von Delegier-
ten des Jnterngtionglen Komitees vom Roten Kreuz rollen
in dieſen Togen aus der Schweiz ſechs zu dieſem Zweck zu
ſammengeitellte Laſtautokolonnen in die Kriegsgefangenen-
lager. Die Liebesgaben beſtehen aus Wäſhe, Hleidung,
Schuhzeug, Decken und Tahglwaren. Aus Dänemark wurden
unmittelbar nach Boulogne auf dem Seewege 24 Waggons

durch ihre Verire? rin Paris mit Laſtantas verteilt Dem
Kriegsgefangenenlager im frangsſüchen Hinterland iſt vom
Hilfsdienſt in Bern eine bedonere deutſche Weibnachtsgabe
zugegangen. Außerdem Liebesgaben gehn von Paris aus
von der deutſchen Kriegsgeſangenenvertretung der Friedens
delegation im Einvern“hmen mit der Reichszentralftelſe in
jedes einzeſne Kricgsgeſangenenlager ein beſonderer Weih
nachtsbrief, der unſere Kriegsgeſangenen die herzlichſten
und anteilvollſten Grüße übermittelt. Jedem Brief iſt eiv
Geldgeſchenk beigelegt.

Die Schuld an Seapa Flow.,
Die „Denutſche Allgemeine Zeitung“ veröffentlicht

eine Note des Admirals Renteran Lloyd George,
in der Reuter die von Secapa e zurechtfertigen verſncht. Durch die r es Asſmi
rals von der deutſchen Regierung ſei er außerſtande ge
r rechtzeitige Junformationen einzukolen
und verpflichtet, in ſolchem Falle ſelbſtändig zu handeln.
Als Nachricktenquelle hätten ihm nur die engliſchen
Zeitungen zur Verfügung geſtanden, denen er ent
nahm, daß ſicher mit einer Abkehnnn z der deutſchen
Gegenvorſchläge gerechnet werden müſſe, d. h., daß am
21. Juni der Krieg wieder gausgebrochen ſei.
zu dieſer Annahme ſei er um ſo eher berechtigt, als der
eutſche Miniſterpräſident erklärt habe. ihm ſolle eher

die Hand verdorren, als daß er dieſen Friedens
vertrag unterzeichnen würde. Auch als Offfizier
hätte er annehmen müſſen, daß ein derartiger Frieden
nicht unterzeichnet werde. Mit dem Kriegszu-

ande wäre aber eine Vorſchrift für ihn in Kraft ge-
reten, wonach „außer Gefecht geſete Seiſfe nicht in

Feindeshand fallen dürfen“. Es ſei ihm, da die Schiffe
kampfunfähig waren, nichts weiter brig ge
blieben, als ſie zu verſenken. Die zweitägige Ber
längernung des Waffenſtillſtandes ſei von
der engliſchen Preſſe nicht gemeldet worden, und Reuter
habe erſt nach der Verſenkung, am 21. Juni abends,
an Bord des „Revenge“ Kenntnis davon erhalten.

Kowitee zur Behämpfung der Hungersnot.
Genf, 21. Dez. Das internationale Homitee vom

Roten Kreuz in Genf iſt von der norwegiſchen Roten
Krenz-Organiſation benachrichtigt worden, daß ein
Komitee zur Bekämpfung der Hungersnet ins Leben
gernfen worden ſei, deſſen Aufgabe darin beoſtehe, Vuter-
ſtützungsgelder zu ſammeln, die den ärmſten der Bölker
Bogpee kommen ſollen. Das norwegiſche Pote Kreuz
offe, noch vor Jahresſchluß den erſten Hilfszug nach

Wien ablaſſen zu können.

Fortſetzung der engliſcheruſſiſchen Verhandiungen.
Kopenhagen, 21. Dez. (Rikan.) Die Verhand

lungen zwiſchen O'Grady und Litwinow wurden geſtern
wieder auf genommen. O'Grady wird aus privaten
Gründen morgen nach England abreiſen, nach Weih-
nachten jedoch wieder hierher zurückkehren.

„;„àJ „—m—— S 5Sdldlcqlqlhcclor
Prieftuſten der Redeltion.

W. Sch., N. Mit der Regelung der geſchäftlichen Frage ſtud
wir einverftanden. Zum anderen: Ja, lieber Genoſſe. wie gerade
mein Artikel beweift. hängt mir und uns allen hier die Sette
des Kampfes zum Halſe hingus, aber es iſt unmöglich zu
ſchweigen. bei der unerhärten Art. wie von jener Seite der ver
ſönlich-. gehäſſige Kampf gegen uns geführt wird. Wir müſſen
uns im Intereſſe der Partei wehren und wußten nach Leipzig
etwas r zufoſſen. Aber nur Wout. o wird on wärmes
werden Der Ar el ift was wät einseggngen: für Mon
tag ging es nicht mehr und Dienztag ſt ei ſchon zu ſpät

ir wollen ſehen. was ſich machen Iäkr.

Deranwortlich für Politik Vartetnachrichten und Lokales: Mar Seydewtz,
Aus Prorima“: K. Garbe, ür den Anzeigentcü: Wilhelm

u Halle Druck und Verlag der
zu Halle, Gr. Ubichſtrahe 27Herz itg ſanllich V klipme G. T. h
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Walhaſia- S Als geeignete Weihnachts- GeschenkeOperettontheater. empfehlen wir unseren Lesern: Heute, abends 7 Uhr:nen e i Bücher zur Vnterhaltung u. Belehrung für die Jugend u. für Erwachsene „Die Puppe'.

Ev. Schreihwaren aller Art ze Geſdtaschen, Künstlersteinzeichnungen und modernen, guten Wandschmuck. i a1 Felertag F. alen ir rorrätig. Weinnachis-, Neujahrs- und andere Giückwunsehkarten, Runst- u. Anslehtakarten. im Hormelin“,

Aschendrötsl, 2 T Abenl Buchhandlung der Vollksstimme. Gr. Ulrichstr. 27.
m. ren wo Sonmag, S 21. Dezember, ist unser Geschäft von mittags H bis abends 6 Uhr geöffnet.

1.4 und 7 Uhr:
kine Walzernacht,

Optite. v. Rudl GlIaller.
M. Feiertag, 7 Uhr: c Alle Sonen Fele,Popleiſofoitel An die deutſchen Zeitungsleſer? Fut Arhrn Sel

Kragen

i le Forf M ormnav e Die Herſtellung der Zeitungen hat ſich während der letzten Monate in einem Maße verteuert, Gebr. Danglowitz,
eine Walrernacht I 15 wie es nie vorausgeſehen werden konnte. Weitere große Preisſteigerungen der Rohmaterialien ſtehen giſgewian 2. Tel. 117s

7 UVhr: Eva“. Vor ebenſo wie eine abermalige Erhöhung der Teuerungszulagen bevor Soll das Zeitungsgewerbe nicht
et manſchet Wehr zugrunde gehen und ſoll die Preſſe überhaupt noch ihren öffentlichen Pflichten nachkommen, ſo muß

Pf. Engros und Heian das geſtörte Verhältnis zwiſchen Ausgaben und Kinnahmen der Zeitungen neuerdings ausgeglichen
m werden. Nach eingehenden Beratungen ſind die Vorſtände der unterzeichneten Verlegervereinigungen Ab

Vor verk. z. Feiertage
Vorstellg. eröffnet.

Nachm. kleine Preise.
Erwachsene 1--4 M. i hm r zu der Ueberzeugung gekommen. daß eine durchgreifende und allgemeine Erhöhung der Bezugs- undKinder 0,502, M.

z er 7 v nur obere Steinſtr. 56. Alnzeigenpreiſe nicht zu umgehen iſt, wenn die verteuerten Herſtellungskoſten wenigſtens teilweiſe

a hk ausgeglichen werden ſollen.h T. Wrrtl Tanzstunden- Magdeburg und Berlin, den 11. Dezember 1919. Kalender
Martha Der Vorſtand des Vereins Deutſcher Zeitungs-Verleger.

n ſuniriönie P ches Der Vorſtand der Vereinigung großſtädtiſcher Zeitungs-Verleger. (9: 20
Pieveteg oben m. Auf i i Tatſachen ſind auch die Zeitungen des Kreiſes S dieS Glocke. Ce „Auf Grund der oben mitgeteilten Tatſachenne denn moiz Gere Mitteldeutſchland des Bereins Deutſcher Zeitungsverleger gezwungen den Bezugspreis ihrer et Segen e

Schnewitiches aräiai alle Preislagen Zeitungen und die Jgſertionspreiſe vom 1. Januar nächſten Js ab zu erhöhen. Lediglich empfehlen wir den bekannter Fro
e 7 B. H j die neuerdings gewaltig angewahſene Preisſteigerung der Roh Materialien und Löhne iſt Vorwärtskalen)er bitteThaligCheater z n der Grund dieſer notwendig gewordenen Maßregel e ter n Nu aber
Held Verein Deutſcher Zeitungsverleger. e pergabe ver hin. Kreis Mitteldeutſchiand. Preis Mk. 3.50. Y Lageonnerstas, Dezember Für den gleichen Zweck und trotztL Weihnachtsfeiertag),abends J Uhr SZedarts Arte Infolge der obigen Bekanntgaben erhöhen die unterzeichneten Zeitungen des Bezirks Kyff allgemeine VBonnhonz

Kümmeldlättchen. er hat i bäuſerMansfeld u. U., ihre Bezugspreiſe vom 1. Januar n. J. ab. nern S en. und
i e ſtr Schreibmaſchinen. Artenrr Anzeiger; Arterner Zeitung; Allſtedter Aeagee Aſcherleber Anzeiger; Alchersleber W Was

dende 7 Uhr Alb Osterwald, Tageblatt; Anhalter Harzzeitung, VLalleuſtedt; Anhalter Kurier, Sernburg; Bernburgiſche ha für Sommer ans T
Hie KRutſchahn. ort s723. J Zeitung; Lernburger General-Anzeiger; Cölledger Auteiger; Eisleber Tageblatt; Gisleber herausgegebenen cher

Zeitung; Mansfelder Volkszeitung, Lisleben; Eckartsbergaer Wochenblatt; Frankenhäufſer3 Zeitung; Zettſedter Zeitung; Hettſtedter Tageblatt; Unſtrut- und Wipper- Bilder Kalender aufge

Zeitung:; Helbraer mit Wochenhiäner Wr EE hbote, Heldrungen; Halleſche Kachrichtea; Saalezeitung, Halle; Volksblatt, Halle Volksſtimme, e überRationgl F Hatte The emeine Zeitung, Halle Kloſtermansfeider Cageblatt; Kindelbrücker Zeitung; Anſtrut- Preis Mi 8 25. dieſen

zeitung, Lancha; Mansfelder Zeitung; Bote für das Geiſeltal, Mücheln; UNebraer Auzeiger; Buchhandlung der auch mß ter Kreisblatt; Querfurter Zeitung; Roßleber Zeitung Roßlaer Auzeiger; Sanger- tiger 9Schreibtontrolltuſſen nſer dentune GeneralAnzeiger für Hart u. Thüringen Sangerhauſen; Kyff häufer Jeitung, Volksſtimme m g1
Saugerhauſen; Sömmerdaer Ztg. Der Leutſche, Sondershanſen. Große Ulrichsſtraße 27. ten

n Der Bezuzspreis der Volksſtimme beträgt ab 1. Jaauar 1920: M. 2,25. gen muie
um JeVertr.: B. H. Zimmer,

Alte Promenade 33, ſchracüber der Hanptpoſt Tel. 8124 cceeerrrrrrreeESS EEEBEEEEEEEEEEEEEEE,Gehr Kwivrel-Fegiſftetmleſen 2age Weihngchts- gegenüber
Jacobſtr.

erhalten Sie die ſo ſtark

Kkerzen

egehrten Geſchenkz wurden mir in kleinen S s 2St in u en Mengen zugeteilt. u c bSo lenge Vorrat reicht, 5 artikel für denvitten wir unsere Parteigenossen und Leser ver Kaue nur Weihnachtstischh Rot- und Süssweine rn rnRhein u. Moselweine7 n mit Stoffeinſatzne
R ferner Bognar, Arrac, Rum, Nordhäuser,

on Gluhpupseh, 2uckergesllsst, und ff. Liköre
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ar.

und Beliebte gutec Sachſ Sitzſchuhe
in den Größen 2242 u. Pantoffel.

Kriegsſtiefel mit Lederbeſgß und Stoff
einiatz in den Größen 25/99 eingetroffen.

Schuhhaus Roland
Jnh. Leo Lubliner., nur Steinweg 15,

dn. 95 u. h5. r

(cegenüber Bar üßerſtraße).

Größe Z6i2 von M. 24.50 an.

führung u normalen Preiſen SKurt Unger. Uhrmacher, preiswert ung ut
mann I r. Steinſraße s
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W ma of und Ver- Soeben iſt wieder ein ſtarbeifung in großer an ren Ia IIPaul Mühſam,Auswahl zu den ſten Stirn Jadhf
billigsten der Henschheit,we Karl Schulze,Buchhandlung Am Dienstag, den 23. Dezemper 1919

l er. De n Me Leipzigerstrasse 43. foerasprecher 6360.
2 Beſtellungen nehmen auch alle

nachmittags 6 Uhr,

Austräger entgegen. ſindet im StadtverordnetenStzungsſaal Sitzung der Stadt
verordneten Verſammlung ſtatt, wozu die Mitglieder de

e Kollegiums hiermit eingeladen werden.

ſeraevo Weißenfels ſerar

e

Tagesordnung
1. Einführung des Stadtverordneten Wieglepp.S

2. Errich' ung einer S kretärſtel'e im Armenbüro.
3. Errichtung einer Sekretärſtelle im R chnungsamt
4. Tarif für die ſtädtiſchen Hilfsarbeiter.
5. Erhebung von Wochenmarktſtands und Hitſchengelde
6. zwiſchen den Städten Merſeburg und

Weißenfeis in der Darleihur gen ihrer Sparkaſſen

7 der a r e nUeberſchreitung des shaltsplanes. nitt9. Nachbewilligung von 3000 M. zu den Bantoſten ſa

per Kenner trazt Sehluss der Anzoigen-Annahme 9 UVhr,

J nerntithe 3J ane, Iha l de ſaee
.einenthnehrett, Städtiſcher Lebensmittel- Verkauf. die Erwe terung des Arbeite nachweiſee

Halie'sche Dauer- Butter vom Dienstag, den 23. d. Mis. ab 25 Gramm !0. ins von 2400 Mk. ſür Herſtellung eirs4 S

ß wösche- industrie gari T 5 Pfund u. F. e v n erndaen ſ. gen G. Schat, S. In cher Senat 50. a
W ekanntmachung. ter karten 200 Gramm für 1,94 en 113. f r maligen Mije Vfg.Hae a, S., Schmeerstr. 2. Vom 1. Jannar 1920 an ſritt eine Erhsh ung der Rährwiitel ſir Kinder anf lita tarten far Kine r r hugune

Zeitkarten auſ ſämtlichen Ueberlanbbahniinien im en be u wöchenmtq, je Pfund in u W nung von t z
Delitz ſch, den 20. Dezember 1919

Der Magiſtrat. J unghans.
den Wagen veröffentlicht

Merjſeburger Ueberlandbahnen-ARt.»Oeſ.

Die neuen Preiſe ſind an den Haupthalteſtellen und in
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Haule, Montag, 22. Dezember 18918.

W iſt die Mark wert?
Die Antwort erſcheint ſehr einfach. Zehn Pfenniga! Denn

100 Mark koſten in Schweben 10 Kronen, in England 11 Schil
ling, im Amerika 2 Dollar. Aber iſt die Mark auch im Jn
land nur 10 Pfennig wert? Dieſe Frage iſt weit ſchwerer zu
gpirarten Soweit eingeführte Waren in Betracht men,
wird man jetzt für 1 Mark viel weniger erhalten als früher für
10 Pfennig, denn auch im Ausland iſt alles teurer geworden.
Und ſelbſt beim Kauf von einzelnen heimiſchen Waren wie Ge

t J flügel. Ziegen. Eiern. Wäſche uſw. reicht man heute mit 100 Mk.
längſt nicht ſo weit wie früher mit 10 Mk. Aber die Gegen

der Straßenbahn bei der Eifenbahn. bei der Poſt gilt 1 an

kung: man darf nicht jetzt für 1 Mk. dasfelbe verlangen wie frü
t I ber für 15 Pfa. Ein Großſtädter. der Nahrungs- und Genuß-

Der Zehn Hausrat in 7 z Art. Menge
aufen wollte, wie ex es vor de e o war, könntejetzt auch mit dem Sechs und n austommen.

Er würde auch nicht finden. daß bei der Poſt oder der Eiſenbahn
e 1 Mk jetzt ſoviel gilt wie früher 40 Pfg. Denn um fünf Briefe
n J annähernd ſo raſch von Berlin nach München zu befördern wie
ch früher für 50 Pfg. müßte er ſie jett als Eilbriefe für 3.50 Mk.

ſchicken. Um annähernd benſo angenehm nach München zu fad
ren wie früher mit einem Billett III. Klaſſe zu 21.10 Mk.. müßte
er jetzt ein Billett II. Klaſſe für 87,50 Mk. nehmen und käme
doch hungriger und unſauberer an als vor fünf Jahren.

Ein Großſtädter aber. der ſich den veränderten Verhältniſſen
anpaßt und entbehrliche Genüſſe einſchränkt. alſo weniger und
ſchlechter raucht und trinkt. ſeltener die Wäſche wechſelt. ſich we
niger ſeift, ſich ſchäbiger kleidet. mit Nahrungsmitteln, Kohlen.
Beleuchtung uſw. ſparſamer nicht mehr 40 Pro
zent, ſondern nur noch 20 Prozent der Kalorien. die er ſich zu
führt. in Form von tieriſchen Nahrungsmitteln verzehrt, wird.
wenn er dieſe Veränderungen vergißt. finden. daß die Mark heute
bei uns mehr gilt als 15 Pfennig dak ſie immerhin noch 18 dis
20 Pfennig wert iſt.

Nehmen wir eine Groß- Berliner Arbeiterfamilie von fünf
Köpfen. Sie hatte vor dem Kriege. bei einem täglichen Auf
wand von 3 Mark für Nahrungsmittel. eine auskömmliche und
abwechſlungsreiche Verpflegunag. Wollte eine ſolche Familie
heute das gleiche verzehrcn. ſo würde ſie auch mit 390 Mark täg
lich kaum auskommen. denn das Pfund Fleiſch. Wurſt und Speck,
das halbe Pfund Butter. Schmalz. Margarine und Käſe. das
eine Ei und die 2 Liter Milch. die ſie vor dem Kriege im Tages
durchſchnitt verbrauchte. würden ſie heute, da ſie großenteils auf

ur den Schleichhandel angewieſen wäre allein ſchon über 20 Mark
keſten. Bei einer Anpaſſung an die gegenwärtigen Verhältniſſe

gen Naber würde ſich ihre Lage etwa ſo ſtellen für rationierte Rah
ung P rungsmittel hätte ſie im Tagesdurchſchnitt etwa 10 Mark aus
Re J ugeben. Will ſie die ihr ſo gebotene unzureichende Menge auch
die P nur notdürftig ergänzen und dabei die Anſprüche, die früher der

n t Pacnügſamſte Großſtadtproletarier ſtellte. halbwegs befriedigen. o
üßte wird ſie weitere 10 Mark täglich für ihre Ernährung ausgeben
s er- müſſen. Selbſtverſtändlich kann ſie ihren phyſiologiſchen Bedarf
ieſen en billiger decken. indem ſie außer den rationierten Nahrungs

mitteln nur billiges Gemüſe kauft. oder indem ſie auf die Fleiſch
karte Nährmittel bezieht, oder indem ſie einen Teil ihrer Le

verpflegt Aber wenn man eine derartige Rechnung aufmachen
wollte, dürfte man zum Vexpgleich nicht eine durchſchnittliche
Arbeiterfamilie mit einer Vorkriegsausgabe von täglich 3 Mark.
ſondern eine ſchon vor dem Kriege in Not befindliche Familie
mit einer Tagesausgabe von vielleicht 2 Mark heranziehen. Das
Verhältnis wäre aber dann annähernd dasſelbe. Und dabei iſt
noch zu beachten. daß die meiſten rationierten ausländiſchen
NRahrungsmittel heute infolge der Zuſchüſſe des Reichs unter
Preis verkauft werden. und daß dieſe Zuſchüſfe ſchließlich doch
in der einen oder andern Form von den Arbeitern mitaufgebracht
werden müſſen.

Kommt man ſo zu dem Ergebnis. daß bei der Ernährung
des groß ſtädtiſchen Arbeiters die Mark heute jedenfalls nicht

eiter reicht als früher 15 Pf., ſo gilt dies in verſtärktem Maß
ür die Kleidung. Denn ein nur ſiebenmal ſo teures Kleidungs
tück hält heute vielleicht nur halb ſo lange wie vor dem Kriege
nd der Arbeiter iſt nicht in der gleichen Lage wie der Wohl

habende, der mit mehr und dauerhafteren KleCdungsſtücken en
den Krieg gegangen und mithin weniger zu Neuanſchaffungen
gezwungen iſt. Der einzige wichtige Ausgabcpoſten. der nicht
ehr viel höher geworden iſt. iſt die Miete, und dieſe ſchafft en

ichs er Tat einen kleinen Ausgleich. Eine großſtädtiſchel Arbeiter
Vorſi Pewilie. die vor dem Krieee. bei einem Geſamtetat von 2000
u ar. 1900 Mark für Nahrung, 200 Mark für Kleidung. 500 Mk.
Wünſche Wohrung. Heizung und Beleuchtung und 300 Mark für alkes

v brige aufwendete. wird heute bei geſchickter Anpaſſung an die
t um Weränderten Verhältniſſe und ſparſamſter Wirtſchaft. wenn ſie
folgt. Pealbweas ſo leben will wie früber. 6000 bis 7000 Mark für Rad

ung 1800 bis 2000 Mark für Kleidung, 800 bis 1000 Mark für
Wohnung. Beleuchtung und Heizung und rund 1200 Mark für
onſtiges, alſo insgeſamt 9800 bis 11 200 Mark brauchen. Für
wäre alſo die Mark 18 bis 20 Pfennig wert.

Wird die Mark bald wieder mehr wert ſein? Das hängt
on unſerer Finanzvolitik ab. Wir müſſen unſere ungedeure
éwebende Schuld verringern und wir müſſen die öffentlichen
innahmen den öffentlichen Ausgaben anpaſſcn. Das find die
azigen nachhaltigen Mittel. um die Kaufkraft der Mark zu
eigern im Jnland und im Ausland. g

r. R. Kuczynski.Direktor des Statiſtiſchen Amts Berlin-Schöneberg.
e

Hole mm sollte
Hakle. 22. Dezember 1919.

en. Ganz enorme Schwierigkeiten
nd bei der Herſtellung unſerer Zeitung durch die
öllige Einſtellung der Gasabgabe entſtanden. Die
etzmaſchinen, die r die Gasheizung angewieſen
nd, ſind ſo gut wie brachgelegt und nur die

maride' Nberſte An rengung ermöglicht es, die Zeitung
a nah Perhaupt herauszubringen. Wir bitten unſere
h eſer, dies zu beachten und während der Zeit
ine er völligen Gasſperre die uötige Nachſicht

och den Palten laſſen.

ſit rdrt J derr Wwenen, der Freund der Kriegsoefangenen.

hritt Abgeordneteden Jm leſen wir: „Der Abgabend oeenen Ha itglied des Vorſtandes der U. S. P.
h immels ſtete ſich am nerstag in der Nationalverſamm

e
eg s en einee ge ante a a ſammlung hatte erhoben,

i venen blieb v ſigen. Die anderen
auf

bensmittelkärten in der Volksküche abgibt und ſich dafür dort

Beilage zur Volksſtimme.
3. Jahrgang Rummer 294

Unabhängigen waren aufgeſtanden, nurKoenen nicht. Abg. Wurm redete eindringli
auf Koenen n zum Schluß erhob ſich Koenen hal
und legte mit den Armen auf ſeinult, um nicht aufzuſtehen. So ehxte

oenen unſere Kriegsgefangenen. 3iſt die ärgſte Beſchimpfung unſerer Ge-r 47 tie ein Deutſcher ihnen zugefügt hat.“
Einigung über die Virtſchaſtsdelhſſſe der Angeſtellten?

Die s m u te reits gete r n rW Wtkband ung der Arbeitgeter und anecſtell., in
der Handelskammer berichtet worden. Eine Einigung zwiſchen
beiden Parteien war in dieſer Sitzung nicht zu erzielen. Es
hatte ſich daher, wie bereits berichtet, der Schlichtungs aus

am Freitag, den 19. d. Mts., erneut mit dieſer An
elegenheit zu befaſſen. Da aus beſtimmten Gründen ein Schieds-

uch in den nächſten Tagen nicht zu erwarten war, kam es nach

14ſtündiger t zu einer Verein-barung zwiſchen Arbeitgebern und Angeſtellten,
deren Ergebnis, wenn es auch den berechtigten Forderungen der
Angeſtellten nicht entfernt Rechnung tragen konnte, immerhin die
Gewähr dafür bietet, daß den Angeſtellten noch vor den Weih

e e e n e Wàq—— T 5Ää S »Ä,Ä— —DdJrd

Aet Vlieftläget lommt!
Wir machen unſere Poſtabonnenten darauaufmerkſam, daß in der gert

vom 15. bis 25. d. Monntz
der re die Zeitungsgelder einkaſſiert.Unſere Leſer handeln er m eigenen S
eſſe, wenn ſie in dieſer Zeit das Abonnement
erneuern, denn nur dadurch iſt die

dauernde rechtzeitige Zuſtellung der Zeitung geſichert

Beſtellt ſofort und werbt überall uns immer
neue Abonnenten für die

Vo ksſtimme.
e qvyvp e „v—uvüäm7 -=DU——r e h e e
nachtsfeiertagen eine gewiſſe Summe zur Verfügung geſtellt wird.
Es wurden folgende Teuerungszuſchläge für die einzelnen Gruppen
feſtgelegt, die ſich auf die Tarifmindeſtgehälter beziehen:

J. Jnduſtrie, Verkehr, Banken, Groghandel und Mühlen.
Verheirätete: bis 400 A 30 Prosz., bis 600 25 Proz.

über 600 20 Proz.
Ledige: dis 400 A 28 Proz., bis 600 A. 20 Proz. über600 15 Pro

II. Textil handel
Verbeiratete; bis 400 A 27 Proz., bis 600 A. 22

Pros., über 600 A 15 Proz.
Ledige: bis 400 224 Proz., bis 609 c 15 Proz., über

600 10 Pros.II. Einzel, Eiſen und Papierhandel.
Verbeiratete: bis 400 25 Proz., bis 600 c 20 Pros.,

über 600 15 Proz.
Ledige: bis 400 A. 20 Proz., bis 600 M 15 Proz. über

600 10 Proz.
III. Lebensmittel und Drogeu.

Verheiratete: für alle r 1714 Proz.Ledige: für alle Gehaltsſtufen 128 Proz.
zahlbar ſofort für 6 Monate ab 1. November. Ausgenommen
einige Geſchäfte der Gruppe III, die ſich Zahlung in 2 Raten
vorbehalten haben. Bereits gewährte Teuerungszulagen können
auf die vereinbarten Zuſchläge angerechnet werden.

Die Brauereien und Mälzereien ireten in geſonderte Ver
handlungen nach erfolgter, zum 1. Januar in Ausſicht geſtellter
Bierpreiserhöhung ein. Auch im Zeitungsgewerbe und ver-
wandten Branchen ſollen noch geſonderte Verhandlungen ſtatt
inden. Die Mühlen haben ſich ein Einſpruchsrecht von mehreren

agen vorbehalten. tUeber die Wirtſchaftsbeihilfe für Lehrlinge wird ge-
ſondert verhandelt.

Die Lohnbewegung bei der Ober Voſtdirektion Halle

endete, ſo ſchreibt uns der Transportarbeiterverband. mit einem
Erfolg für ſämtliche Lohnempfänger einſchließlich der Reine
machefrauen. Der Verbond des Poſt-, und Telegraphenperſonaks,
angegliedert an den Deutſchen Transportarbeiterverband hatte
die Führung übernommen und entſprechende Eingaben an die
O. -P.D. und das Reichs-Poſt Miniſterium gerichtet. Dieſelben
fanden volles Verſtändnis bei dem derzeitigen Leiter der
O.-P.-D., ſo daß nach Verlauf von wenigen Tagen die Verhand
lungen mit der Verbandsleitung zu einem. beide Teile befrie
digenden. Reſultat führten. Die wiederholten Eingaben in
Sachen der Wirtſchaftsbeihilfe haben inzwiſchen einen weiteren
Teil der Beſchäftigten in dieſen Genuß gebracht.

Ein weiterer Antrag. die Sätze für die Kinderzulagen zu er
höhen, iſt von der O.P.D. befürwortend an das Miniſterium
weitergeleitett worden. Leider war es nicht möglich für den ge
ſamten Bezirk eine Regelung der Bezüge zu bringen. Augen
blicklich ſchweben Verhandlungen über den Abſchluß eines Reichs
tarifes zwiſchen der Verbandsleitung und dem Miniſterium. Jn
damſelben ſollen die Lohn und Arbeitsbedinaungen für alle tm
Poſtdienſt tätigen Lohnempfämger geregelt werden. Eine gut
beſuchte Verſammlung nahm von Vorſtehendem Kenntnis und
ſprach der Verbandsleitung für das tatkräftigr Eintreten vollſtes
Vertrauen aus. Die Verſammelten geloben, alles daran zu
ſetzen. um auch den letzten Voſtbedienſteten der einzigen gewerk-
ſchaftlichen Organiſation. dem Verband des Voſt- und Tele
oraphenperſonals. zuzufſihren. Wenn auch och manche ungan
genchme Lücke in unſeren Lohnſätzen. im Verhältnis zu den
Warenvpreiſen, vorhanden iſt. iſt doch der Erfolg auch dieſer
Bewegung auf das Konto un Organiſation zu ſetzen.

um vie Rittel- und Oderichule.

fordern das Weiterbeſtehen dex neunklaſſigen höheren Schule.
Aus Profeſſorenkreiſen heraus ſchreibt man gegen die Univerſi-
tätsbildung des Volksſchullehres. Bei der Begründung all
dieſer Anſichten tritt zutage, daß viele Angehörige dieſer Be
rufsaruppen den Sinn der Einheitsſchule nicht zu faſſen ver
mögen. Wer ſolche Forderungen vertritt und gleichzeitig von der
Einheitsſchule redet. der ſpannt wie ein närriſcher Fuhrmann
vorn und hinten Pferde an und treibt ſie nach entgegengeſetzter

u e derelich ſagtnn n eu genug ge werden. daß unſer Schul-neu nur drei Stockwerke hat: Volks Ober-. Hochſchule.
Hierbei kann die Volksſchule, namentlich die ländliche, in eine
Grund und Mittelſchule geſchieden werden. Der Einſchnitt ware
etwa zu Beginn der Geſchlechtsreife zu machen. Nach dem Be-
ſuche der Volksſchuld kommt für alle die. welche ſich für geiſtige
Berufe begabt zeigen, die Oberſchule. Die iſt dann der gerade
Schienenſtrang zur Univerſität“. (Jentral Inſtitut für Erziehung
und Unterricht.) Nun will ein Antrag der Deutſchnationalen

zu Nr. 1342 der Anträge im preußiſchen Staatshaushalts-
ausſchuß) die Lehrerbildungsanſtalten zwar in Oberſchulen ver-
wandelt haben. Andexerſeits redet er aber von pädagogiſchen
HochſchulJnſtituten. die in oder nahe bei Univerſitätsſtädten
entſtehen ſollen. Das heißt alſo. daß dem Volksſchullehrer auch
in Zukunft die Univerſität verſchloſſen bleibt. Verwunderlich
iſt freilich. warum erſt ſolche pädagogiſchcen Akavemten einge-
richtet werden ſollen. wenn es gleichaültig iſt. ob jemand ſpäter
die Univerſität beſuchen wird oder die pädagogiſche Akademie“.
(Dr. Hildebrandt in Nr. 282 der Halliſchen Nachrichten“.)
Der Grund zu ſolcher Spiegelfechterei anders kann man ein
derartiges Getue nicht nennen, liegt offenbar in der Beſorgnis
der Römer und Griechenſchulen (Gymnaſien), daß die Univerſi-
tät auch ohne Vorherrſchaft der Kenntnis alter Sprachen blühen
könnte. Es iſt nur merkwürdig. daß die in das Deutſcha über
ſezte Bibel noch nicht verdammt worden iſt. Jn Wirklichkeit
liegt die Sache ſo, daß einer. der für alte Sprachen begabt iſt.
ſie auch nach dem 15. Lebensjahre zu lernen vermag. und daß
ciner, der nicht dafür begabt iſt. ſie nie erlernen wird. Aehnlich
iſt es mit anderen Wiſſensgebieten.

Gebt nur der kindlichen Entwicklung in der Volksſchule frete
Bahn bis zur Entſcheidung für beſtimmte Gebiete des menſch-
lichen Könnens. In den Oberſchulen werden dann die Gebiete
beſonders betont, für die ſich der begabte Volks'chüler entſchie-
den hat. Zuletzt bleibt der Univerſität die Aufgabe, den Zög-
ling in dem Gebiete. das er am beſten beherrſcht. zur größtmdg-
lichen Vollkommenheit zu führen. Jm Schulaufbau hat
immer und immer wieder der Werdegang derMenſchenſeele zu entſcheiden. Daran könney
Mittelſchul-, Ober und Hochſchullehrer nichts Frfgz

r ſch.

De ruſſiſche Revolution von 1905.
Den letzten Vortrag der von der Deutſchen Geſellſchaft für

Politik veranſtalteten Reihe hielt Montag. den 15. Dezember
1919 Prof. Dr. Stählin Leipzig. über die „Ruſſiſche Revolu
tion von 1905“. Er führte aus:

Aus drei Wurzeln iſt die ruſſiſche Revolution hervorgewach-
ſen: Aus der Vergangenheit Rußlands, aus der geiſtigen und
aus der wirtſchaftlichen Beeinfluſſung Rußlands durch den
Weſten. Es hatte ſich in Rußland ein abſolutes Zarentum her-
ausgebildett, daß dem ruſſiſchen Volkecharakter völlig entſprach.
Jn ihm fand die von Weſteuropa ſich auf Rußland ausdehnende
Aufklärung einen gewaltigen Gegner. Zugleich begann das
bisher auf natural wirtſchaftlicher Grundlage aufgebautei Wirt

ſchaftsleben, auch wieder durch weſtlichen Einfluß. ſich in ein
kapitaliſtiſches zu verwandeln. Eiſenbahnen entſtanden. Aktien-
geſellſchaften wurden gegründet. Die Jnduſtrie nahm einen un
gehruren Aufſchwung. Liberale Jdeen fanden Eingang in blkr
de Kreiſe, das neu entſtandene Proletariat griff gierig die

ehre von Marx auf. Alexander II. kam dieſer Strömung durch
eformen entgegen, ſein Nachfolger Alexander III. jedoch ſuchte

mit allen Mitteln den Abſolutismus zu ſtärken. Die Folge war
eine Verelendung weiterer Volksſchichten. Die Empörung ge
gen den Abſolutismus wurde immer größer. bis die Niederlage
Rußlands im Krieg gegen Japan die Wut des Volkes über
ſchäumen ließ. Der Zar verſprach Reformen, es war aber zu
ſpät die Bewegung war nicht mehr aufzuhalten. Eine tauſend-
köpfige Arbeitermaſſe zieht am 22. Januar 1905 vor das Win-
terpalais und überreichte dem Zaren eine Petition. die weit-
qthende wirtſchaftliche Forderungen aufſtellt. Die unbewaff-
nete Maſſe wird jedoch mit Säbelhieben und Gewehrſalven aus
einandexgeſagt. Der Zar beauftragt den General Trepow mit
allen Machtmitteln gegen die Umſturzvartei vorzugehen. Jn-
dem nun entbrennenden Kampfe iſt Bürgertum und Proletariat
ſolidariſch Eine Streikwoge nach der anderen rollt über das
Land hin. Endlich verſpricht ein Manifeſt des Zaren im Okt.
1905 eine Verfaſſung. Das Bürgertum iſt befriedigt. Verrin-
ſamt, ohne Bundesgenoſſen, ſteht das Proletariat der Regierung

gegenüber. die alle Machtmittel in ihre Hand vereinigt. Ader
es unterwirft ſich nicht. es kämpft bis zum ketzten Atemzuge.
U 000 Sozialiſten werden getiötet. 70 000 verbannt. Eine Schei
konſtitution wird errichtet, eine Duma tritt zuſammen. bald
wird fie aufgelöſt. da ſie eine radikale Mehrheit aufweiſt. Das-
ſelbe Schickſal teilt die zweite Duma. Erſt die dritte hat erne
zarenfreundliche Majorität. Die Verwaltung. die Preſſe. die
Schule wird veformiert. Rußland ſcheint zu geſunden. doch der
Schein trügt. Das Reich agleicht einer prächtigen Faſſade. die
aßer von faulenden Pfeilern kaum noch geſtützt wird. So tritt
Rußland. geſtützt auf ſeine mächtigen Bundesoenoſſen, in den
Weltkrieg ein. Bald ſchon machen ſich Zerſetzungserſcheinungen
an der Front und in der Heimat geltend die trotz aller Bemü-
hungen der Regierung immer mehr hervortreten. bis endlich am
12. März 1917 die Revolution ausbricht. Kadetten und ge-
mäßigte Sozialiſten bilden eine Regierung. die jedoch nur von
kurzer Dauer iſt. Während eine raſende Vergnügunasſucht ſich
der ſtädtiſchen Bevölkerung bemächtigt. kommen die bwiten
Maſſen des Proletariats in Bewegung Die gemäßigte Regie-
rung wird fortgeſchwemmt. an ihre Stelle tritt ein Rat von
Valksbeauftragten mit Trokky und Lenin an der .Spitze. Jetzt
ſo die ſozialiſtiſchen Jdeale in die Wirklichkeit umgeſetzt wer-
den. Jnduſtrie. Verkehr. Handel werden ſozialifiert. Aber un-
überwindbar erſcheinende Hinderniſſe ſtellen ſich dem entgegen.
Dies hat Lenin auch ganz offen zugegeben. Der Sozialismus
kann eben nicht von heute auf morgen eingeführt werden. er ve
darf einer Entwicklungszeit wie auch der Kavitalismus ganz
langſam entſtanden iſt. Trotzdem hat die ruſſſche Revolution
Einrichtungen hervorgebracht. die ſich als nutzbringend erwieren
haben, und die wir ohne Zögern auch bei uns einführen ſolldon,
ſo z. B. die Arbeiterräte als mitbeſtimmende Faktoren im Wirt-
ſchaftsleben. UAeberaus lebhafter Beifall dankte dem Redner für
ſeine Ausführung.

Zur Höchſt-Mietenverordnung. Zu der nunmehr er
laſſenen Anordnung über die Höchſtmieten wird den .P. P. R.
von zuſtändiger Stelle geſchrieben: Ein eingehender Ausfüh-
eungserlaß an die Regierungspräſidenten und Gemeinden wird
demnächſt veröffentlicht. Danach iſt Einſpruch gegen die Höchſt

einzulegen, falls ſie auf unter 15 und über 20 Prozentgeſetzt wird Zur Durchführung der Anordnung wird es ſich
empfehlen. daß die Einigung men weit erforderlich einſt

Anordnungen bezüglich der lung das Mietzinſes ge
mäß K 7 der Mieterſchutzordnung erlaſſen. Eine ſolche Anord-
nung wird z. B. mit Rückſicht auf Abſatz 2 des der Höchſt
mietenanordnung erforderlich ſein. wonach vom, 1. Januar 1920

Die Tagespreſſe bietet immer häufiger Tuſſäte. welche Vor
ſtöße gegen die Einheitsſchule enthalten; Verein für das
mittler ulweſen ſammelt Unterſchr für die Beibehal

tung der Mittelſchule in ihrer jetzigen Die Qberlbehrer
ab die Koſten für Heizung und Warmwaſſetverſorqung von der
Erundmiete zu trennen ſind. Bezüglich der Häuſer mit Zen-
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kraketzung bezw. Warmwaſſerverſorgung ſei noch beſonders her
vorgehoben. daß die vor dem 25. Juni d. J abgeſchloſſenen letzten
Preisvereinbarungen nicht unter die Anordnung fallen. Die
Trennung der Heizungskoſten von der Miete iſt vielmehr nur für
die nach dem 25. Juni abgeſchloſſenen Vereinbarungen ange
ordnet.

Wegen der durch die Gagſperre bedingten tdechniſchen Schwie
rigkeiten mußten wir die Kritik über „Triſtan und Jſolde“ zu
morgen wuröſckſtellen.

Wegfall der Kommiſſionsprüfung für Einjährig Frei
willäge. Auf eine Anfrage des Preußiſchen Vereins für das
nittlere Schulweſen hat der Herr Miniſter für Wiſſenſchaft. Kunſt
und Volksbildung mitgeteilt. daß Kommiſſionsprüfungen behufs
Rachweiſes der wiſſenſchaftlichen Befähigung für den einjährig-
reiwilligen Dienſt nicht mehr abgehalten werden. nachdem durch
das Geſetz über Bildung einer vorläufigen Reichswehr die Ein
fährig-Freiwilligen- Einrichtung außer Kraft geſetzt worden iſt.

Die letzten Kommiſſionsprüfungen haben im Herbſte dieſes
Jahres ſtattgefunden. Junge Leute können demnach nur noch
die Schlußprüfung an einer höheren Lehranſtalt ablegen.

Die Halliſche Kriegsgefangenenheimkehr, ehrenamtlicher
Leiter Herr Juwelier Tittel hier, macht alle nach Halle und dem
Saalkreis heimgekehrten Kriegegefangenen darauf aufmerkſam.
daß Anträge auf Bewilligung von Beihilfen für Verluſte an
Bekleidungsſtücken uſw. in der Gefangenſchaft, ferner für das
in Kriegsgefangenſchaft in Verluſt geratene Bargeld, Brieftaſche
iſw., ſowie auf Beihilfen für Fluchtkoſten ſpäteſtens bis zum
;30. 12. 1919 bei der Verſorgungsſtelle (früher Bezirkskommando)
Heimkehr- Abteilung, hier, Kaſerne ll, Roßplatz eingereicht werden
nüſſen. Für die noch zurückkehrenden Kriegsgefangenen gilt als
Friſt ein Monat nach der Entlaſſung aus dem Durchgangslager
der nach dem Betreten des deutſchen Gebietes. Später ein-
gehende Anträge müſſen unberückſichtigt bleiben.

Möbeltransporte aus den vpolniſcherſeits beſetzten Teilen
der Propinz Poſen. Das Miniſterium für die bisher preußiſchen
Gebietsteile Polens hat auf Anfrage mitgeteilt, daß aus Deutſch
land nachweislich zur Ueberſiedlung nach anderen deutſchen Ge
bieten eingeführte Möbelwagen ungehindert herausgelaſſen
verden.

Die Vorentſchädigung der Auslandsdeutſchen. Der Bund
der Austande deutſchen E. V. wird binnen kurzem mit der Ver
jendung der Fragebogen wegen der Vorentſchädigung beginnen.
Es iſt für die Auslandsdeutſchen von größter Wichtigkeit, daß
hnen Sei der «Geltendmachynag ihrer verſchiedenartigen Anſprüche
eine berufene Stelle mit Rat und Tat zur Seite ſteht. Eine
ſolche iſt der Bund der Auslandsdeutſchen E V. Es kann des
halb allen Jntereſſenten nur dringend empfohlen werden. ſich
in VBunde möglichſt raſch als Mitglieder anzuſchließen. Man
nelde ſich durch VPoſtkarte (nur ſo!) unter genauer Angabe des

Herkunftslandes und der jetzigen Adreſſe bei der nächſten Orts-
arupoe oder. falls dieſe nicht bekannt iſt. beim Bund der Aus-
lands deutſchen E. V.. Berlin W. 10. Rauchſtr. 23. (WTB.)

Von der Feuerwehr, Geſtern vormittag wurde die Feuer-
vehr zur Beſeitigung eines Schornſteinbrandes nach der For-
ſterſtraße gerufen. Geſtern abend zwiſchen 66 und 68 Uhr
wurde der Feuermelder Advokatenweg Ecke Lafontaineſtraße un
defugt in Tätigkeit geſetzt. Der Täter iſt noch nicht ermittelt.

Jm Pflaſter eingeſunken. Geſtern nachmittag geriet ein be-
ladener Möbelwagen in der Geiſtſtraße mit einem Vorderrad in
eine Pflaſterſenkung, die durch die Laſt des Wagens immer mehr
nachgab. Der Möbelwagen mußte, um ihn wieder fahrbar zu
nachen, entladen werden. Der Straßenbahnbetrieb konnte ein
gleiſig aufrechterhalten werden.

Preiserhöhnng für Marmelade. Wie die P. P. N.“ er-
fahren hat der Reichswirtſchaftsminiſter neue Preiſe für Kunſt-
honig und Marmelade genehmigt Die Preiſe gehen we'entlich
über die vorjährigen Preiſe hinaus. weil bei der geringen
Zuckererzeugung auch Auslandszucker für die Herſtellung der
Ware in Anſpruch genommen werden muß. Der Preis für das
Pfund Marmelade ſtellt ſich auf 3.24 Mk., der Preis für das
Pfund Kunſthonig auf 3.70 Mk. im Kleinhandel. Nu man zu

Aus der Prbpin.

An de Vartelgenoſſen im Bezirk
Durch den verlorenen Krieg iſt das deutſche Volk

n harte Not geraten, die größer wird, je mehr die ſieg-
reiche Entente die Daumenſchrauben anzieht. Das
graue Leid frißt am Marke des deutſchen Volkes und
dieſe Situation nutzen die Kreiſe, die die ganze Schuld
an unſerer gegenwärtigen traurigen Lage tragen, in
demagogiſcher Weiſe aus, um ihre alten Götzen wieder
zufzurichten. Die Reaktion regt ſich allerorten und
müht ſich, alle Machtmittel in die Hand zu bekommen,
um bei einem ſpäter kommenden Konflikt ohne große
Schwierigkeiten die Gewalt an ſich reißen zu können.

Die Einwohnerwehren,
die unter dem Zwange der Verhältniſſe gebildet wer-

der Regktion geworden. Nicht unſchuldig iſt daran
die Arbeiterſchaft, die den Einwohnerwehren mit Miß
trauen gegenüberſtand, ſich nicht zum Eintritt in die
Wehren entſchließen konnte und darum dem Bürgertum
und den Agrariern die Sache leicht machte. Das
muß anders werden, die Arbeiterſchaft muß
wiſſen, was in den Einwohnerwehren vor ſich geht, ſie
muß ihr Mißtrauen überwinden und

überall in die Einwohnerwehren eintreten.
„Die Waffen in der Hand des reaktionären Bürgertums
ſind eine Gefahr, in der Hand unſerer Parteigenoſſen
ſind ſie die Garantie für den Beſtand der Republik“, ſo
ſagt unſer Parteivorſtand ſehr richtig in ſeinem Aufruf,

e er zum Eintritt in die Einwohnerwehren auf
ordert.

Der Bezirksvorſtand hat ſich gleichfalls mit dieſer
Mpoe beſchäftigt und fordert alle Genoſſen im Bezirke
au in Maſſen in die örtlichen Einwohnerwehren

einzutreten
und überall in den Stadt- und Gemeindeparlamenten
u verſuchen, die Einwohnerwehren unter die Aufſicht
ieſer Inſtitutionen zu bringen.

Der Gegenrevolution muß ſchon frühzeitig mit
allen Mitteln und mit aller Kraft entgegengewirkt
werden. Darum:

Hinein in die Einwohnerwehren!
der Vezirksvorſtand der 6. P. D. für den Reglernngs

Bvezirk Merſeburg.

Merſeburg. Die Arbeits gemeinſchaft freier
Angeſtellten- Verbände hielt am Freitga. den 19. d.
Mts. in der Funkenburg zu Merſeburg eine öffentliche Verſamm-
lung ab. die den Verhältniſſen entſprechend ſchlecht beſucht war,
ein Beweis, daß die Angeſtellten den Ernſt der Zeit noch nicht
erkannt haben Kollege Guthmann von dem Zentralverband der
Angeſtellten berichtete von den Richtlinien des Tarifvertrages
und betonte, daß die Gehaltsſätze in dieſem Vertrage gar nicht
mehr den wirtſchaftlichen Verhältniſſen cntſprechen. Der ſich auf
der Durchreiſe befindliche Gauleiter Kollege Bauer aus Rieſa
ſprach dann über die Verhältniſſe der freien Verbände gegen
über den Verbänden des Gewerkſchaftsbundes uſw. Der Redner
legte klipp und klar den Anweſenden vor Augen. daß dieſe Ver
bände gar nicht in der Lage ſind, die Angeſtellten ſo zu vertreten,
wie es, im Jntereſſe der letzteren liegt. Jn der Diskuſſion mel
dete ſich ein Herr des Verbandes der Handlungsgehilfen, betontedie Einigkeit müßte auf alle Fälle aufrechterhalten werden. doch
verſuchte dieſer die Gegenſätze zwiſchen dem ſogenannten Harmo-
nieverband und der Arbeitsgemeinſchaft freier Angeſtellten- Ver
bände zu verwiſchen, was ihm jedoch ſchlecht gelang. Herr
Kämpf betonte im beſfonderen, deß die Angeſtellten ſich die orga-
niſierte Arbeiterſchaft zum Porbild nehmen ſoll. Jm lußwort
ging der Koll. Guthmann ſcharf mit den Harmvnieverbänden zu
Gericht. indem er zahlenmäßig nachwies, daß erſt in letzter Zeit
große Summen von ſeiten der Herren Arbeitgeber den genannten
Verbänden zugewieſen worden ſind, was aus dieſen Summen
wird, kann ſich jeder Angeſtellte denken. Kollege Hirſchmann gibt
dann eine Entſchließung bekannt, in der gefordert wird, daß die
Tarifgemeinſchaft aufgefordert wird, ſofort Schritte zu unter
nehmen, eine Vertrauensmännerverſammlung, darauffolgendeine öffen liche Verſammlung einzuberufen in der der jetzige
Tarif gekündigt und bis zum Ablauf des Tarifes eine
Wirtſchaftsbeihilfe gefordert wird. Dieſe Entſchließung wurde
gegen eine Stimme engenommen. Ein Schauſpiel ſeltner Art.
Der Vertreter des Verbandes Deutſcher Handlungsgehbilfen ſtimmt
für die Entſchließung der Vertrauensmann der Ortsgruppe
Merſeburg derſelben Verbandes dagegen.

Als im MaiWeikenfels. Unſere Stadtbücherei.
die ſtädtiſchen Körperſchaften die Neuorganiſation des Biblio
thekweſcns beſchloſſen. dachte wohl niemand daran. daß dieſe
bis in den Winter hinein dauern würde. Die bibliothektech
niſchen Arbeiten ſind ja auch ſchon ſeit geraumer Zeit fertig:
nur die baulichen Arbeiten wollten nicht ſo recht von ſtatten
gehen, welches wohl ſeine Urſachen in dem Materialmangel und
Transvor'ſchwierigkeiten hatte. Doch nun ſind auch dieſe Schwie
rigkeiten überwunden die Bibliothek iſt fertig und mit ihr eine
moderne Leſehalle, die wohl allen Anſprüchen gerecht ſein dürfte.
Die langen Winterabende ſind da und welche Zeit wäre wohl
geeigneter als dieſe ein autes Buch zur Hand zu nehmen. aus
ihm zu ſchöpfen und zu genießen. Unſere Bücherſchätze ſind ja
ſo vielſeitig und ſchön. ſo erbauend. belehrend und unterhaltend.
daß jede ungenützte Stunde als ein koſtbar verlorenes Gut gel-
ten dürfte. Wie der Maler und Bildhauer uns durch ſeine
Schöpfungen feſſelt und das Auge bannt: wie der Komponiſt
uns in den Werken ſeiner Tonkunſt gefangen hält. ſo offenbart
ſich uns der Dichter in ſeincr Schaffenskraft im Buch. Und
welch eine Fülle von Schönem bietet uns da unſere Stadtbücherei.
Jn der Abteilung der ſchönen Literatur dürfte es genügen nur
einige unſerer Meiſter anzuführen. um von obigem überzeugt zu

den mußten, ſind verſchiedentlich zu Jnſtrumenten
ſein. Alexis. Anzenaruber. Biörnſen. Böhlau. Cooper. Dahn, ben. Erſcheint halbmonatlich. Vierteliährlich 6 Hefte. 5.50 M Dei
Diekens. DroſteHülshoff. EbnerEſchenbach. Eyth. Fontane, Einzelheft 1 Mk. BerlinHalenſee. Probenummern dieſer ſich
Francois. Frenſſen. Freytag Gorki. Geigerſtam. Greinz. Handel- empfehlenswerten Zeit'chrift verſendet der Verlag koſtenlos. und

n Wiſ

Mazzetti. mann, Heyſe,. Jenſen.en e rm.Thoma, Tolſtoi. Viebig. Wildenbruch. h Welch elne d
Welt des Schönen und Gewalti des Ha Ernſten und I
Heiteren ſich a Nennnnre Neßſer wenigen Namen vor uns c
auf. eine Welt. um ſie auszukoſten kaum unſer Leben avsreicht. r
Auch für unſere Jugend iſt eine große Auswahl wirklich auter C
Bücher vorhanden. bei ihnen gilt es. ihren Sinn für
das Gute zu heben und durch Darbickung des Schönen. den Ge- u
ſchmack am niederen. hbäßlichen zu beſeitigen. Aber nicht nur zur ke
Unterhaltung und Bildung des Schöngeiſtigen iſt unſere Bücherei
geſchaffen Eine Welt der Erkenntnis tut ſich vor uns auf. weny
wir in die Abieilung der belehrenden Literatur eindringen. Die
Wunder des Himmels und der Erde erſchliekt uns die Abteilung
für RNaturwiſſenſchaffen. Wie viel Schönes und Miterſebonde de
erfaßt uns beim Leſen der Böcherei der Abeilung der Erd und E.
Völkerkunde und Reiſebeſchreibunern. Und wer möchte nicht in
das GEeiſtesleben unſerer großen Philoſophen eindringen. Kam R.
Schopenbauer. Riefſche. Häckel uſw.. hier bietet uns die Abtei- T
lung Philoſophie und Religion ſehr autes und vielſeitiges Und pr
wer unſere heutige Zeit erfaſſen und erkennen will. der halte E
Umſchau in der Abtälung ſür Staats- und Rechswiſſenſchaft. Er
Politik. Soziales und Volkswirtſchaft Kurz. auf allen Gebie faſ
ten bietet unſere Stadtbücherei nur das Beſte Kunſt. Theater, vo
Muſik. Literaturwiſſenſchaft. Geſchichte. Geſundheitspflege. Haus
und Land wirtſchaft. Sport und Spiel. Biogravhien uſw. All
dicſe Bücherſchäße ausgenſtzt in enger Verbindung und Eragàn- ſer
zung mit der Volkshochſchule, können und müſſen größer und ver
reicher machen und werden unſerem ganzen Volksleben höheren hei
Zweck verleihen Auch die Leſehalle ſoll eine wahrhaſte Stätte ſche
der Muſeh und Bildung ſein. Außer bedeutenden Zeitungen wie
Deutſche Tageszeitung. Germania. Vorwärts. Freiheit. Leipziger krei
Tagoblatt. Leipz. Neueſten Rachrichten. Stuftgarter Tageblatt lag
Münchener Neueſten Nachrichten. Wiener Freie Preſſe. Züricher den
Zeiung. Times-Tamps. liegen noch eine aroße Anzahl auter et
Zeitſchriften aus dem Gebiet der Unferhaltunga. Belehrung um geh
der Kunſt aus. Lexikon. große Geſchichtswerke. Rei'efſihrer
Adreßbücher und Rachſchlagewerke ſtehen ebenfalls zur freien
Verfügung der Beſucher. Nun wird es an der Einwohnerſchaft
unſerer Stadt liegen. daß dieſe ſchösenswerten Einrichtungen. un prol
die uns ſicher andere Städte beneiden werden. auch wohl ihren „Ro
Zweck erfüllen. Dann wird das hier angelegte Kavita ab
liche Zinſen tragen.

Zeig. Stadttheater. Mittwoch gelanate die humor Ter
volle Operette Das Glücksmädel“ zur Aufführung. Die Könfſt: ſelbf
ler löſten allg ihre Aufgaben glänzend. Beſonders erwähnt tatu
ſeien Frl. Schuſterbauer. Frl. Kraufe und vor allen de
Herr Direktor Herrmann. Das Publikum ehrte die Künſt büire
ler durch reichen Applaus. Die Leiſtungen der Direktion wer vor
den leider nicht ſo anerkannt. wie c die Direktion verdien or,Hoffentlich iſt der Beſuch in Zukunft ein regerer. R. hätte

gen
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Als (Illet Welt. egegen
uBerlin. Der Aufkauf Deutſchlands. Wie die vrd

V. P. aus Kölnmelden. iſt dort von einer engliſchen Kom- über
miſſion das Keufhaus Germania für mehr als vier Millionen Komn
Mark gekauft worden. um zu einem Handels und Bankhaus umgewandelt zu werden Auch andere Beweiſe für die wirtſchaft o 9
liche Eroberung der Rheinlande durch die Ententemächte werden nabl

mitoetelt. ſtandeDie Urſache der großen Erploſion in Marienſil ſoll jekt e ſeien.
mittelt ſein. Die Granaten lagen auf zwei Meter hohen Ge einmi
ſtellen Beim Herunternehmen fiel eine Granate auf den Boden tung

und explodierte als dieRatibor. Großfeuer in einer Flachsfabrik. W und n
der Flachsfabrik Kuchelna. die dem Fürſten Lichnowski geböt verſ
entſtand Donnerstag vormittag auf bisher unaufaeklärte Weil
ein Brand. der in wenigen Augenblicken die ganze Schwingerei
anlaoe ergriff. die vollſtändig verbrannte. Die anderen Teil
der Fabrik ſind unbeſchädiat geblieben. Der Schaden wird. wi

Ober'chleſiſche Volkszeitung meldet, auf mehrere Millionen
ark geſchätzt

London. Schweres Schiffsunglück. Havas. Lloyd
wird aus Saigon gemeldet. daß der britiſche Dampfer Lien-
ſhing“ auf der Höhe von Parcels mit Mann und Maus un'er kund
gegangen iſt. Der Dampfer hatte außer der Beſatzung 530 Paſſ. Repu
giere an Bord Es konnten ſich nur 37 Eingeborene retten. Gege

Londen. Abſturz eines Ozeanfliegers. Havas J verſite
Daily Mail“ meldet aus Rouen, daß der Flieger Sir Alco d dem
der als erſter den Atlantiſchen Ozean überflog. 30 engliſche Mein Kolle
len von Rouen entfernt abſtürzte und ſchwore Verletzungen erlitt ſchim

e Profe tes ar
StaatLiteratur. iErled

Eine neue ſozialiſtiſche Zeitſchrift Der Firn“. Sozialiſtiſche
Rundſchau über das politiſche. wirtſchaftliche und kulturelle Le

Amtliche Bekanntmachun ſü den SaalkreisAmtliche Bekanntmachun en für den é0allrels.

Seitens des Reichskabinetts iſt vorbehaltlich der Zuſtimmung
es Reichsrats und der Nationalpverſammlung beſchloſſen, jedem
Landwirt der 50 Prozent ſeines Lieferſolls an Kartoffeln abge
liefert hat, eine Prämie von 2 Mk. je Zentner ſteigend mit dem
Maß der Ablieferung bis auf 5 Mk. zu gewähren. Je ſchneller
ein Landwirt liefert, deſto eher tritt er in den Genuß der
Prämie. Es wird weiter darauf hingewieſen, daß die Reichs
kartoffelſtelle beim Reichswirtſchaftminiſterium Beibehaltung der
Schnelligkeitsvrämie von 2 Mk. beantragt hat.

Halle, den 17. Dezember 1919.
Der Kreisausſchuh des Saalkreiſes.

Ad. Thiele.

Amtliche Betunntmochungen für Hulle 0.d.6.

Keine Tanzmuſik am Weihnachtstag.
Es wird daran erinnert, daß nach S 12 Abſatz 3 und 4 der

Polizeiverordnung über die äußere Seilighaltung der Sonn und
Feiertage vom 27. Oktober 1905, in der Faſſung des Nachtrages
vom 24. April 1909, am 1. Weihnachtsfeiertage die Veranſtaltung
von a Tanzluſtbarkeiten und Bällen, Schauſtellungenund Muſikaufführungen in Sing vielhallen verboten iſt, desglei
chen die Veranſtaltung von öffentlichen Tanzluſtbarkeiten und
Bällen am Vorabend dieſes Feiertages.
Zuwiderhandlungen werden mit r Ver bis zu 60 Mk.,
im Unvrermögensfalle mit entſpr der tſtrafe geahndet.Salle, den 19. Dezember 1919. Die h

Bekanntmachung.
Verſowren, de tus Ausland refſen wollen. en nach geſed

Vorſchrift der Poligeiverwaltung eine Beſcheinigung des
aateſteueramts darüber vorlegen. daß der Ausreile keine
erlichen Bedenken entgegenſtehen.
Der Antrag iſt ſtets ſchriftlich bei der genannten Staats

behörde einzureichen und darf nur in beſonders eiligen Fällen
verſönlich in den Verkehrsſtunden dort vorgelegt werden.

lande aufzugeben beabſichtigen. haben mindeſtens einen Monat
vor der beabſichtigten Ausreiſe Anzeige beim Staatsſteueramt
zu erſtatten und eine Vermögenserklärung dort einzureichen.

Die aleiche Vorſchrift beſteht für ſeßhafte Ausländer dei
Sichtvermerksanträgen.

Halle. den 18. Dezember 1919.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Der Lebensmittelhändlerin Frau Auguſte Schmidt geborene

Mentzel, hier, Ludwig-Wucherer-Straße 74, iſt auf Grund der
Verordnung vom 23. September 1915, betr. die Fernhaltung un-
r Perſonen vom Handel, die Ausübung des Handels
mit Lebensmitteln unterſagt worden.

Halle, den 19. Dezember 1919. Die Polizeiverwaltung.

Lebensmittel-Kalender.
Flei rkauf. Die VerbWoche r bis De 27 attder unter 6 Jahren die Hälfte) feſtgeſezt. Es wird Rinderge-

frierfleiſch ausgegeben. Der Verkauf erfolgt Mittwoch, den
24. Dezember, durch die Fleiſcher, bei denen die Haushal
Kundenliſte angemeldet ſind, gegen Abtrennung der Flei
marken für die Woche vom 22. bis 28. D Die Fleiſch
kartenabſchnitte ſind in üblicher Weiſe bis zum 29. Dezember an
das Stadternährungsamt abzuliefern. Der Verkaufspreis be
trägt für 250 Gramm 2,40 Mark.

Wurſtverkauf. Jn der laufenden Woche wird bei den Flei
973 für jede Perſon eines Haushaltes 80 Gramm Wurſt ver-
abfolgt. Der ar rig am Mittn Abgabe der Marke 16 Ei u

Verkaufspreis beträgt 80 für 80

trennten Mar ſe

egember.

„den

c Die a
das Stadternährungsamt liefern.
vent a den an i r v. nern Vieh daDe

dem M li en e un Tee en r ehe
Steuerpflichtige, die ihren dauernden Aufenthalt im Jn-

t Abſchnitte ſind bis Sonnabend den 27. Dezember,

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Dien
tag, den 23. Dezember. S n zum Einkauf werden die Jber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern (49 501 bi
51 000 vormittags von 8—-12 Uhr und nachmittags von 2—6 Ub
Für jede Perſon eines Haushalies wird 26 Pfund zum Preiſe vor
60 Pfg. abgegeben, ſofern der Verkauf in Spalte 7 des alten Lebenematieiſheines noch nicht eingetragen worden iſt. Der alte
Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. gezähltes Geld iſt bere
zuhalten.

Städtiſcher r von Reis an Haushalte mit gelb un
ränderten Lebensmittelſcheinen in der Talamtſchule am Diens
tag, den 23. Dezember. Zugelaſſen zum Einkauf werden die J
haber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 48 000 bis zurüt
27 501 vormittags von 12 Uhr und die Jnhaber der Nummen
27 500 bis zurück 13 501 nachmittags von 2——6 Uhr. Für jede
Perſon eines Haushaltes, ſofern er im Beſitze eines gel b un
ränderten Lebensmittelſcheines iſt, wird Pfund Reis zun
Preiſe von 3 Mk. für das Pfund abgegeben. Der neue Leben
mittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten

RNudeln. Auf Grund der Bundesrotsverordnung vom 25. Se
tember/14. November 1915 wird der Verkauf der der Stadt über
wieſenen Nudeln wie folgt geregelt: Der Verkauf beginnt
Dienstag, den 23. Dezember. Für jede Perſon eines Haushalte
können 150 Gramm abgegeben werden. Der Verkaufspreis beträs
118 Pfs. für das und. Die Käufer ſind vervflichtet, bei de
jenigen käufern die Nudeln einzukaufen, bei welchen ſie
den Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetrase
worden r Verkauf erfolgt unter Abtrennung der Mat
451 des Warenbezugsſcheines 27. Die Verkäufer ſind vervpflichte

e
D. d e Verordunne

Diejenigen von vente
gelangenden Graupen am Dlienstaund am Mittwoch, b 24. Dezember, abzuholen. Vekanntm arm

über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.
Der Magiſtret.Kalle, den 18. Dezember 19109.
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